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Inſerate 14 Sgr. die ſechsgeſpaltene Zeile oder 
deren Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, 
find an die Expedition zu richten und werden für 
die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur 
bis 10 uhr Vormittags angenommen. 


1 Die bevorſtehenden Varlamentsſeſſtonen. 
Die Nachricht über den Zeitpunkt, zu welchem der Reichstag 
uſammenberufen werden ſoll, widerſprechen einander; wir glauben 
45 koch, daß die Zuſammenberufung kaum über den 8. Oktober hinaus 
I ufgeſchoben werden könnte. Als äußerſten Termin für den preußi⸗ 
’ ſchen Landtag müſſen wir die letzte Woche des November be- 
kichnen. Soll das Budget nicht blos zum Schein an den Landtag 
belangen, will man es mindeſtens ſo zeitig vorlegen, daß mit einem 
hewiſſen Anſtand der Verfaſſung genügt werde, jo muß die Vorlage 
ewa 4 Wochen vor den Weihnachtsferien erfolgen, damit wenigſtens 
ane allgemeine Verſtändigung über die leitenden Grundzüge des 
Vudgets vor dem Ende des Jahres erzielt werde. Der äußerſt ſpäte 
Künberufungstermin des vorigen Jahres kann ebenſo wenig maßgebend 
ein, wie die damaligen Verhandlungen über das Budget, da das 
Kriegsjahr ſchon an ſich eine ungewöhnliche Ausnahme geſtattete, über⸗ 
des das Budget des Vorjahres möglichſt unverändert bleiben ſollte, 
5 während in dieſem Jahre bedeutende Finanzpläne ſchon bei Gelegen— 
beit des Budgets zu berückſichtigen ſein werden. 

Außer der Rückſicht auf die Verfaſſungsvorſchrift verbieten auch 
Andere dringende Geſchäfte ein zu weites Hinausſchieben des preußi⸗ 
ſchen Landtages. Neben dem Budget warten wichtige Finanzgeſetze. 
Die Reform des Grunderwerb- und Hypothekenweſens darf nicht aus 
Mangel an Zeit hintenangeſetzt werden. Endlich erwarten die alten 
Provinzen mit brennendem Verlangen die neuen Ordnungen für 
kreis und Gemeinde, und alle Provinzen Preußens hoffen auf die 
berſprochenen Provinzialfonds mit der noch ſchönern Beigabe einer er- 
bohten Selbſtverwaltung. Dazu kommt der berechtigte Wunſch, welchen 
ne religiöſen Wirren verſtärken, daß die Grundlagen der Selbſtſtän⸗ 
igkeit für die proteſtantiſche Kirche geſchaffen und die Geſetze gegeben 
rden, durch welche der Staat von dem Drucke einer ſich auflehnen⸗ 
zen Kirche befreit wird. Arbeit genug für mehr als drei Monate, 
ſelbſt wenn der preußiſche Landtag ſeine Kräfte auf das äußerſte an⸗ 
bannt und die Zeit mit der höchſten haushälteriſchen Kunſt ausbeutet- 
8 n der Mitte März aber beginnt der zur Wiederkehr gerüſtete 
chstag mit Ungeſtüm zu pochen, denn endlich müſſen wir doch in 
egelmäßige Verhältniß der Seſſion wieder eintreten. 5 
kögen ſich die Mitglieder des Reichstags nur für die erſten Tage 
Oktober vorbereiten; das neue Gebäude wird fertig ſein, oder der 
0 wenn auch nur auf einige Tage, die alten 


man bezweifelt, daß dieſe Erklärung Rußlands in Form einer Note 
nach Salzburg gelangt ſei. Dagegen findet die Anſicht Glauben, daß, 
gleichwie die Zuſammenkunft der Kaiſer und der Monarchen doch mehr 
die Form einer Beſprechung hatte, ſo auch auf nicht offiziellem Wege 
von ruſſiſcher Seite dem Fürſten Bismarck die Befriedigung ausge⸗ 
drückt ſei, daß die Konferenzen zu Gaſtein zu einem ſo glücklichen den 
Frieden Europa's in hohem Maaße garantivenden Ergebniß geführt 
haben und daß der deutſche Reichskanzler dem Grafen Beuſt von dieſer 
freundſchaftlichen Geſinnung Rußlands in Salzburg Kenntniß gegeben 
habe. Wir haben ſchon früher darauf hingedeutet, daß die Einigung 
der beiden Reichskanzler inſofern als eine Garantie für den Frieden 
aufgefaßt werden kann, als das gute Einvernehmen zwiſchen Oeſter⸗ 
reich und Rußland, welches ſchon lange im Intereſſe des europäiſchen 
Friedens zu wünſchen war, nunmehr ſehr leicht in allen hervorragen⸗ 
den Fragen durch die Vermittelung der deutſchen Regierung herbeiges 
führt werden dürfte. Wir glauben, daß auch hierin alles ausgedrückt 
iſt, was nach dieſer Seite hin ausgedrückt werden kann. Rußland 
hat bisher in der Politik immer ſeine eigene Wege verfolgt, und es 
dürfte mindeſtens zweifelhaft ſein, ob es ſich von ſeinem Wunſche nach 
Frieden ſo weit werde hinreißen laſſen, in einer offiziellen Note eine 
derartige Erklärung von ſich zu geben, während es bei dem Fortbe- 
ſtehen ſeiner bekannten freundlichen Beziehungen zu Deutſchland, zu 
jeder Zeit in ein gleiches Verhältniß zu Oeſterreich mit Hülfe der deut⸗ 
ſchen Regierung treten kann. — Die Enthüllung des Schillerdenkmals 
auf dem Berliner Gensdarmenmarkt, der dann den Namen „Schiller⸗ 
platz“ annehmen dürfte, iſt nunmehr beſtimmt auf den 10. Oktober 
d. J. Ausſicht genommen. Die Arbeiten an dem Denkmal werden bis 
dahin vollkommen beendet ſein. 

— Aus Reichenhall wird der „Augsb. Allg. Ztg.“ berichtet, daß 
Fürſt Bismarck und Graf Beuſt daſelbſt am 8. gegen 11 Uhr 
Vormittags mittelſt Extrapoſt von Salzburg angekommen waren. In 
einem zweiten Wagen fuhren der öſterreichiſche Sektionschef Hoffmann 
und einige Herren der preußiſchen Staatskanzlei. Graf Beuſt ftate 
tete der Fürſtin Bismarck feinen Beſuch ab und nahm auch in dem 
Hotel Burkert, der Wohnung des Fürſten, an dem Familiendiner 
Theil, worauf er um halb 5 Uhr in Begleitung des Sektionschefs 
Hoffmann nach Salzburg reſp. Wien zurückreiſte. Der deutſche Reichs⸗ 
kanzler bleibt nach dieſer Korreſpondenz bis zur Beendigung der Kur 
ſeiner Gemahlin in Reichenhall. Der Empfang des Fürſten war ein 
überaus herzlicher. Sämmtliche Privatgebäude der Stadt bedeckten ſich 
alsbald mit dem Schmucke deutſcher und bairiſcher Fahnen und eine 
Deputation der Bürgerſchaft begab ſich zum Fürſten, um denſelben im 
Namen der Stadt willkommen zu heißen. Leider konnte die Deputa⸗ 
tion nicht vorgelaſſen werden, weil der Fürſt, der bis Morgens gear⸗ 
beitet hatte, eben die verlorene Nachtruhe nachholte. Abends wurde 
demſelben ein Ständchen gebracht. 

— Herr Pouper⸗Quertier hat ſich wegen des Transportes 
der deutſchen Truppen mil der Oſtbahn benommen. Es ſcheint, 
daß jeden Tag drei Truppenzüge (jeder mit 1000 Mann) abgehen fol: 
len. Die Garniſonen der Nordforts ſollen zuerſt abziehen. In Folge 
eines Mordverſuchs auf eine deutſche Schildwache zu Rosny und von 
mehreren Schlägereien, die in Neuilly ſur Marne, Nogent und Fon⸗ 
tenay⸗ſous⸗Bois vorgefallen ſind, haben dieſe Ortſchaften Truppen⸗ 
verſtärkungen erhalten und ſind dort äußerſt ſtrenge Maßregeln ergrif⸗ 
fen worden. 

— Die Repräſentanten Deutſchlands und Oeſterreichs im Aus— 
lande find, wie der „B. u. H. 3.“ verſichert wird, angewieſen worden, 
ſich über die Geneigtheit der betreffenden Regierungen, ſich an den 
Maßregeln zur Löſung der ſozialen Frage zu betheiligen, zu 
informiren, um eventuell eine formelle Einladung zu einer ſolchen Be— 
theiligung an dieſelben richten zu können. 

Das Staats-Miniſterium trat Sonnabend Mittag 1 Uhr 
unter dem Vorſitze des Grafen von Roon im Kriegsminiſterium zu 
einer Sitzung zuſammen. 

— Ueber die Dotations- Angelegenheit iſt es ganz ſtill ge— 
worden. Doch hört man, daß dieſelbe bald nach der Rückkehr des 
Kaiſers erledigt werden ſoll. Endgültige Beſchlüſſe über ſämmtliche 
dabei zu betheiligenden Perſonen find, wie man der „D. A. 3.“ ver⸗ 
ſichert, noch immer nicht gefaßt. Indeſſen werden nach übereinſtim— 
menden Angaben als ſicher genannt: die Generale von Blumenthal, 
Voigt⸗Rheetz, v. Stiehle, v. Göben, v. Werder, der Feldmarſchall Graf 
Moltle, Prinz Friedrich Karl, die drei ſüddeutſchen Kriegsminiſter und 
neben Delbrück der badiſche Staatsminiſter Jolly. Ob dieſe Angaben 
volle Beſtätigung finden werden, bleibt abzuwarten. 

— Es iſt beſchloſſene Sache, daß die Reorganiſation der Univer— 
ſität Straßburg und ihrer Einrichtung auf deutſchem Fuße in An— 
griff genommen und der beſtehende Plan mit großen Mitteln zur Aus— 
führung gebracht werden ſoll. Bereits hat ſich eine beträchtliche An— 
zahl deutſcher Profeſſoren um Lehrſtühle an der Straßburger Hoch— 
ſchule beworben; namentlich betrifft dies, wie der „D. A. Z.“ geſchrie— 
ben wird, die deutſchen Lehrer an der Univerſität von Zürich, welche 
ſich dort ſeit den Krawallen im vorigen Winter nicht mehr heimiſch 
fühlen. a - 

— Am Sonntag fand in der neuen Synagoge die Feier des zwei⸗ 
hundertjährigen Beſtehens der hieſigen jüdiſchen Gemeinde ſtatt, 
zu der ſich eine ſehr große Anzahl von Gemeindemitgliedern und die 
Spitzen der Stadt 1 5 . hatten. Die feſtlich geſchmückten Räume 
füllten zum Beginn wie zum Schluß treffliche Chorgefänge unter Orgel 
und Poſaunenbegleitung. Die Predigt, welche wir indeß mehr als 
Feſtrede bezeichnen 5 hielt der Rabbiner Herr Dr. Abraham 
Geiger in hinreißenden Worten, welcher die Idee des neuen Bun— 
des, welchen in der Gegenwart die Judenſchaft mit der Geſammtheit 
geſchloſſen zu Grunde lag. Hiſtoriſche Rückblicke und die dankbare 
Erinnerung an einzelne hervorragende um die Judenheit und die Ber— 
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1 Berlin, 11. September. Die vor Kurzem als nahe bevorſte⸗ 
hend gemeldete Rückkehr des Fürſten-Reichskanzlers nach Ber- 
lin wird nun wahrſcheinlich noch etwas auf ſich warten laſſen; wenig⸗ 
ſtens höre ich, daß der Fürſt ſich für einen längeren Aufenthalt in 
Reichenhall entſchieden hat. — Es iſt ſchon mehrfach auf die große 
Verſtimmung hingewieſen worden, welche in den Reihen der emig rir— 
ten Polen gegen die Franzoſen deutlich hervortritt, weil dieſe ſeit 
den Tagen der Pariſer Kommune den Freunden aus dem fernen Oſten 
licht mehr recht trauen und ihnen zum großen Theil die bisherigen 
enefizien — Penſionen u. ſ. w. — entziehen, deren Fehlen vielen der 
Polen den fernern Aufenthalt in Frankreich ſehr erſchwert. Geradezu 
ur Unmöglichkeit würde aber dieſer werden, wenn die franzöſiſchen 
Behörden allgemein, wie es bisher vereinzelt ſchon geſchehen, von 
den Polen Heimathpäſſe verlangen ſollten, die natürlich nicht geliefert 
erden können. In der „Gazeta Narodowa“ theilt der emigrirte Graf 
Adislaus Zamojski mit, man habe einen ſolchen Paß von einem ihm 
belannten Schriftſteller gefordert und demſelben andernfalls den länge— 
ken Aufenthalt in Frankreich unterſagt. Er habe ſich nun für den be— 
brängten Mann an den engliſchen Geſandten Lord Lyons mit der 
Atte um einen engliſchen Paß gewendet, ſei aber kurz abgewieſen wor— 
den. In der That würde die Maßregel der franzöſiſchen Behörden, 
denn fie allgemein würde, von durchgreifender Wirkung fein. — Das 
ö keußiſche Geſetz vom 8. März d. J. betreffend die Ausführung des Bun⸗ 
y esgeſetzes über den Unterſtützungswohnſitz, enthält eine Beſtim⸗ 
ung, nach welcher alle bisherigen Vorſchriften über Erhebung einer 
Abgabe von öffentlichen Luſtbarkeiten zu Armenzwecken aufgehoben ſind, 
wodurch jedoch die Befugniß der Gemeindebehörden, ſolche Abgaben ein 
ren oder fortzuerheben nicht berührt wird. Im Hinblick hierauf 
bat der Minifterj des Innern und der Finanzen eine Kollektivverfü— 
dung an die Provinzial⸗Behörden erlaſſen, auf Grund deren die Be— 
an sregierungen ermächtigt werden, Gemeindebeſchlüſſe, welche die Ein⸗ 
Mung oder Forterhebung ſolcher Abgaben betreffen, ohne die früher 
deſtehende vorgängige Berichterſtattung zu genehmigen. — Wahrſchein⸗ 
ns werden noch in dieſem Jahre die Verhandlungen mit Oeſterreich 
r einen neuen Poſtvertrag beginnen. Ein Gleiches gilt hinſicht⸗ 
ach Luxemburgs. Dagegen find neue Poſtverträge mit Baiern und 
Württemberg nicht nöthig, da im Bundesrath die Verabredungen ge— 
| offen werden können, welche zwiſchen Gliedern des deutſchen Reiches 
Lllſtändig ausreichen. : 
E Berlin, 11. September. [Zur Stellung Rußlands. 
fr bülfung des Schillerdenkmals.] Unter den vielen Gerüch⸗ 
d welche über die Konferenz der beiden Reichskanzler Deutſchlands 
d Oeſterreichs in der Preſſe zirkuliren, befindet ſich auch neuerdings 
Ag Mittheilung, derzufolge Fürſt Bismarck in Salzburg eine Erklä⸗ 
9 Rußlands überbracht haben ſoll, nach welcher dieſer Staat mit 
frichtiger Genugthuung zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich ſich 
ziehungen knüpfen und konſolidiren ſehe, in welchen es eine weſent— 
5 arantie der auch von ihm erſehnten Dauer des europäiſchen 
dens erblicke. In hieſigen gut unterrichteten Kreiſen findet dieſe 
Altheilung in der vorliegenden Form inſofern wenig Glauben, als 


liner Gemeinde verdiente Männer wie Moſes 
Ephraim Leſſing, Kriegsrath Dohm und David Friedländer führten 
den Redner zur Ermahnung ruhiger Ausdauer gegen noch hie und da 
zu ertragende kleine Unbill und zu dem Wunſche, daß nach abermals 
verfloſſenem Jahrhunderte es an rüſtigen Kämpfern und leuchtenden 
Vorbildern aus dem Kreiſe der Juden auch in dieſem Säkulum nicht 
efehlt haben möge. Einem Segensſpruche dem Landesfürſten, dem 
Vaterlande, der Stadt Berlin, der Gemeinde und ihrem orſtande 
folgte im Ehorgefange der Palm 150, welcher die würdige, erhebende 
und doch gleichzeitig anſpruchslos auftretende Feier ſchloß. 

Nach der „Ger.⸗Ztg.“ gedenkt Dr. Strousberg für immer 
Berlin zu verlaſſen und ſich auf ſeiner böhmiſchen Beſitzung Zbirow 
dauernd niederzulaſſen. 2 2 
Mit der Verleihung, des höchſten preußiſchen Hausordens, des 
Schwarzen Adler-Ordens, iſt die des Adelstitels verknüpft, ſo daß der 
erſte Präſident des Ober-Tribunals, Staatsminiſter a. D. Uhden, 
jetzt auch geadelt iſt. ; 

Weſel, 9. Sept. Die Ruhrkrankheit nimmt in unſerer Stadt 
gefährliche Dimenſionen an. Geſtern waren 90 Ruhrkranke im Mili⸗ 
türlagareth, täglich werden an der Ruhr geſtorbene Soldaten beerdigt. 
In der Bürgerſchaft Weſels und der Umgend graſſirt fie eben fo ſtark; 
geſtern ſtarben in einem Bezirke neun Kinder an der Ruhr. 

Karlsruhe, 8. September. Die internationale Jeſuitenpar⸗ 
tei giebt der ſozialdemokratiſchen Internationalen an Regſamkeit nichts 
nach. Aus Freiburg im Breisgau wird der berliner „Germania“ ge⸗ 
meldet: Gelegentlich einer Wallfahrt nach Einſiedeln haben eine An⸗ 
zahl hervorragender Katholiken aus Deutſchland, Oeſterreich, Frank⸗ 
reich, Spanien, Italien, England und der Schweiz einen Proteſt (in 
franzöſiſcher Sprache) gegen die jüngſten Maßregeln der badiſchen Re⸗ 
gierung in Sachen des Aſſeſſors Edelmann erlaſſen. Er lautet in 
Ueberſetzung: 

„Die Regierung des Großherzogthums Baden beginnt in dieſem 
Augenblicke wiederum eine gewaltſame Verfolgung der ihr untergebe⸗ 
nen Katholiken. Die Feindſeligkeit und das tyranniſche Vorgehen die⸗ 
ſer Regierung ſind nicht neu; aber nachdem die badiſchen Miniſter die 
wohlthätigen Stiftungen und die Schulen beraubt haben und während 
ſie die Vakanz des erzbiſchöflichen Stuhles von Freiburg abſichtlich 
derlängern, haben fie eben wieder eine neue Art von Vergehen erfun⸗ 
den, welche zum Nachtheil der Katholiken in Anwendung ebracht wer⸗ 
den kann. Herr Edelmann, Nath bei der Verwaltung der Kirchengüter, 
wurde verhaftet, weil er ſich weigert, Stagtsdiener zu werden, oder 
mit anderen Worten, weil er unabhängig bleiben und die Intereſſen 
der ihm anvertrauten Sache in loyaler Weite vertheidigen will, Bie 
unterzeichneten Katholiken, aus verſchiedenen Län ern Eurgpas zu 
einer Walfahrt nach unſrer Lieben Fran von Einfiebeln zuſammen⸗ 
Pape erheben mit aller Entſchiedenheit Proteſt gegen ae 
häſſigen Maßregeln. Die Regierung des Großherzogthums Baden 
weiß bereits aus Erfahrung, daß die Katholiken der ganzen Welt ſtets 
bereit ſind, die Sache derjenigen ihrer Brüder zu unterſtützen, welche = 
man verfolgt. Es wird heute nicht anders ſein, als bei Gelegenheit 8 
der Einkerkerung des hochwürdigſten Herrn v. Vicari im Jahre 1854. | 
Die Intereſſen aller Katholiken find ſolidariſch und allenthalben, wo 2 
der Staat gegen Einige derſelben zu Gewaltmaßregeln ſich hinreißen 
läßt, ſind ſie nicht allein getragen von dem Gefühl der Pflicht, ſondern 
auch von dem Gefühl der Stärke, welche ihnen die innige Vereinigung a 
aller Gläubigen verleiht. — So geſchheen zu Einſiedeln, am 3. Sepkem⸗ = 
ber 1871.” 9 

München, 9. Sept. Der Kronprinz des deutſchen Reiches hat 
dieſer Tage jeder der drei Ehrenjungfrauen, welche bei dem hieſi⸗ 
gen Truppeneinzuge demſelben den Lorbeerkranz überreichten, ein Me⸗ 
daillon zuſtellen laſſen, auf deſſen Vorderſeite die mit Brillanten und 
Rubinen verſchlungenen Buchſtaben E. W. angebracht find, während 
ſich im Innern des Medaillons das Photographie⸗Portrait des Kron⸗ 
prinzen befindet. 5 

Paſſau, 6. Sept. Die „Paſſ. Ztg.“ berichtete unter dem 3. Sep⸗ 
tember folgenden ſeltſamen Vorfall: 

„Biſchof Heinrich begleitete heut Vormittag den aus Anlaß 
eines landwirthſchaftlichen Feſtes hier anweſenden Regierungs⸗Präſi⸗ ; 
deuten v. Lipowski nach deſſen Wohnung (Gaſthof zum wilden Mann). 2 
Unweit vom Hotel begann der Biſchof heftig zu agiren und rief mit 
lauter Stimme: „Ich bin reif für die Feſtung!“ Der Präſident ver⸗ 
abſchiedete ſich vor dem Thore des Hotels, worauf der Biſchof dem 
vor dem gegenüberliegenden Magiſtrats⸗Gebäude poſtirten Polizei⸗ 
Nottmeiſter Grau zurief: „Arretiren Sie mich, ich bin reif für die 
Feſtung!!“ Den unterwegs niederknieenden Männern und Weibern 
rief der Biſchof zu: „Steht auf, Ihr Heuchler! Was Ihr treibt, iſt 
Heuchelei; ich bin reif für die Feſtung“ Der Vorfall hat peinliche 
Senſation erregt.“ 

Die „Don.⸗Ztg.“ (ein ultramontanes Blatt) ſieht ſich in Folge 
dieſer Mittheilung zur „nachfolgenden Darlegung des Sachverhaltes“ 
veranlaßt: 

„Als an dem bezeichneten Tage Mittags bei der e des . 
hieſigen Domkapitels im e des biſchöflichen Ordinariats * 
der Bischof die Gelegenheit boliſche die gegenwärtige Kirchenfrage, jo 
wie die Angriffe auf die latholiſche Kirche mit ihren unvermeidlichen 8 
Rückwirkungen auf den Thron zur Sprache zu bringen, verweigerte s 
der Regierungs⸗Präſident entſchieden, dieſen Vortrag weiter anzuhören 
und drohte, wenn mit demſelben weiter e e würde, den Saal 
zu verlaſſen. Da der Biſchof durch dieje Drohung ſich nicht beirren 
ließ, ſo entfernte ſich der Regierungs⸗Präſident wirklich aus der Ver⸗ 
ſammlung und dem Saale; aber der Biſchof folgte ihm auf dem Fuße 
zur Straße nach. Auf der Straße ließ, ſich der Biſchof trotz der enk⸗ 
ſchiedenen Abwehr des Regierungs⸗Präſidenten durchaus nicht zurück⸗ 
halten, dem Präſidenten zur Seite zu folgen, um ſeine Erklärungen 
fortſeten zu können, was aber wegen der eiligen Schritte und der da⸗ 85 
zwiſchen liegenden entſchiedenen Verweigerung des Gehörs von Seiten 8 
des Regierungs- Präſidenten nicht möglich war. Dieſer gegenſeitige 
Kampf wurde eine ziemlich lange Strecke des Weges fortgeſetzt und 
als endlich der Präſident noch nachdrücklicher auftrat und dem Biſchof 
ſich zu entfernen gebot, erklärte dieſer, „er laſſe ſich dies auf offener 
Straße nicht befehlen, er weiche nur der Gewalt. Der Regierungs- 
präſident möge nur durch die in der Nähe befindlichen zwei Polizei⸗ 
diener (welchen der Biſchof zuwinkte) ihn arretiren laſſen.“ Zugleich 
deutete der Biſchof auf die in die Straße hereinblickende Feſtung Ober⸗ 
haus mit dem Ausrufe: „Er ſei bei den gegenwärtigen Angriffen auf 
die katholiſche Kirche in Baiern ſeinen Grundſätzen gemäß reif für eine 
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Feſtung; ja er freue ſich, zur Ehre Gottes und ſeiner Kirche bei den 
gegenwärtigen Verhältniſſen lieber in einer Feſtung als in Paſfau 
jeinen Wohnſitz zu haben.“ Als der Regierungspräſident inzwiſchen 
bei ſeinem Abſteigequartier angelangt war, krat der Biſchof unter lau⸗ 
tem Jammer über eine derartige Behandlung ſeinen Rückweg an und 
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rief der zahlreich verſammelten Volksmenge SE die Worte zu: 
Lieber das Leben laſſen, als die gegenwärtigen ugriffe sg den 
Altar und den damit unvermeidlichen Sturz des baieriſchen Thrones 
ſeinerſeits ſtillſchweigend hinnehmen und dulden zu wollen“! 
ie „Don.⸗Z.“ fügt hinzu, daß der Biſchof am Feſte Mariä Ge⸗ 
burt und am darauf folgenden Sonntage, am Maric Namensfeſte, in 
der Domkirche die Predigt und Fade ene halten werde, „Wie dies 
auch am Tage des bezeichneten Dar am Schuützengelfeſt⸗Sonntage 
geſchehen ſei. Die Bewohner der Stadt Paſſau und die an dieſen Feſt⸗ 
tagen Kar Gäſte und Fremden würden vorausſichtlich bei die⸗ 
ſen zwei biſchöflichen Predigten ſich ſehr zahlreich einfinden und ſich 
perſönlich von dem 1 8 und der Beſchaffenheit der ne 
des Biſchofs überzeugen können; auch würden fie höchſt wahrſcheinlich bei 
dieſer Gelegenheit noch andere intereſſante Erläuterungen und Mitthei⸗ 
lungen bezliglich des oben erwähnten Vorfalles zu hören bekommen. — 
Der Regierüngspräſident v. Lipowski gehört zu den Unterzeichnern 
der ſogenannten Muſeums⸗Adreſſe und iſt einer der eifrigſten und ent⸗ 
e ene Anhänger des Profeſſors Döllinger. (Einem Münchener 
Briefe entnehmen wir noch: Schon längſt — und noch dazu im Be⸗ 
20 alte von klerikaler Seite — ſind Gerüchte über den geiſtigen Geſund⸗ 
heitszuſtand des Biſchofs in Umlauf geſetzt worden; es wird ſich fra⸗ 
An ob demſelben nicht ein Koadjutor beizugeben ſei, doch wird die 
Auseinanderſetzung darüber zwiſchen dem Ministerium und dem hieſi⸗ 
gen 0 deſſen Sufragan der Paſſaner Biſchof iſt, ihre Schwie⸗ 
rigkeiten haben) er, 
Nene Nane 8. September. Die „Straßb. Ztg. enthält nach⸗ 
ſtehende Bekanntmachung: „In Gemäßbeit einer Mittheilung des 
Herrn Präfekten beehrt ſich hiermit der Maire ſeinen Mitbürgern 
kund zu geben, daß abermals ein Betrag von neunzehn Millio⸗ 
nen Franken für die Opfer des Bombardements unſerer 
Stadt zur Verfügung geſtellt worden iſt, und daß nunmehr zur Zah⸗ 
lung weiterer 40 Prozent an den von der Generalkommiſſion ſowohl für 
Mobiliar: wie für Immobiliarſchäden feſtgeſetzten Vergütungen geſchrit⸗ 


ten werden wird. 
Oeſter reich. 


„Aus Lemberg wird eine großartige Veruntreuung ära⸗ 
117 55 Gelder gemeldet: Ein hoher Militärbeamter, der Oberver⸗ 
flegsverwalter Herr Tauſchinski, ein 62jähriger mit Orden für ſeine 
en und ſeinen Dienſteifer dekorirter Mann, Vater von zehn Kindern, 

eren Mehrzahl unverſorgt iſt, der ſchon 42 Jahre dem Staate gedient 

h. t, iſt am 27. Auguſt aus Lemberg verreiſt unter dem Vorwande, 
eine Beſichtigung von Militair⸗Magazinen vorzunehmen. Da er, wie 
es ſich zeigte, leine ſolche Reiſe jetzt zu unternehmen brauchte, ſ öpfte 
man Verdacht. Die ſofort eingeleitete Unterſuchung beſtätigte die That⸗ 
ſache, dach Laune das in ihn ſeit einer Reihe von Jahren geſetzte 
Vertrauen miß rauchte und die Summe von 100,000 fl. defraudirte. 
Die Nachforſchungen nach dem ohne Hinterlaſſung einer Spur ver⸗ 
ſchwundenen Defraudanten waren inſofern von Erfolg, als in der 
Nähe von Winniki, einem eine Meile von Lemberg gelegenen Dorfe, die 
Leiche eines Mannes in halbverweſtem Zuſtande gefunden wurde, die 
nach näherer Agnoszirung als die des Tauſchinski erkannt wurde. Vor 
ſeiner Abreiſe hinterließ er eine ſchriftliche Erklärung, die bei der am 
1. d. M. in feiner Wohnung vorgenommenen Duſchſuchung gefunden 
wurde, in der er ſeine Schuld befennt und fast, er habe ſich ins Karten? 
ſpiel eingelaſſen und 17000 fl. verloren. Er wollte Revanche nehmen 
berlor noch mehr, hoffte ſich durch hohes Lotterieſpiel zu retten, au 
dieſes mißlang; es blieb ihm alſo nichts mehr übrig als ſich das Leben 
A nehmen, da er aber dies hier in der Nähe feiner Familie zu thun 
nicht im Stande ſei, jo verreiſe er, um zu ſterben und durch den Tod 
feine ſchwere Schuld zu fühnen. 
Fraukreich. N 
Am 9. Morgens hat General v. Manteuffel die telegraphiſche 
Ordre erhalten, nunmehr mit der Räumung der Forts vo 
Paris vorzugehen und Nachmittags erhielt Graf von Remuſat (de 
Miniſter des Aeußern) eine Depeſche des Grafen von Arnim, in der 
es heißt, „daß Se. Maj. der Kaiſer geruht habe, die Räumung der 
Forts zu befehlen, trotzdem die Verifizirung und Uebernahme der 
dritten halben Milliarde noch nicht beendet ſei.“ Alſo wohl bemerkt, 


N 


die Räumung der Forts in dieſem Augenblicke ift eine Konzeſſion, 


oder wie es in einem offiziellen Aktenſtücke heißt: „un acte de bien- 
veillance de S. M. !’Empereur envers Mr. le president de la Re- 
publique francaise.“ Ich komme eben aus St. D enis zurück. Ich 
habe mich dort davon überzeugt, daß ſich unſere Truppen zum Abzuge 
rüſten. Die verſchiedenen Adminiſtrationen, die Feldpoſt, der Feld⸗ 
telegraph zc. werden St. Denis ſchon am 10. verlaſſen und die ganze, 
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preußiſche Brigade ſoll am Montag „eingeſchifft“ fein. Nach den ge⸗ 
troffenen Beſtimmungen haben bis dahin die Baiern Charenton, 
Hoinville, le Pont Nogent ꝛc. geräumt, ſie beziehen in St. Denis die 
von den Preußen verlaſſenen Quartiere, und rücken ihrerſeits ab, ſo⸗ 
bald ſämmtliches Material expedirt ſein wird. Man darf annehmen, 
daß am Ende nächſter Woche die ganze Umgebung von Paris von den 
deutſchen Truppen geräumt ſein wird. (N. Z.) 


Aus der bereits erwähnten Brochüre des Prinzen Napoleon 
theilen wir folgenden Briefwechſel mit, welcher mancherlei intereſſante 
Enthüllungen darbietet. Die erſte Nachricht von dem zwiſchen Frank⸗ 
reich und dem norddeutſchen Bunde ausgebrochenen Konflikte traf den 
Prinzen in Bergen (Norwegen) auf einer wiſſenſchaftlichen Seereiſe, 
die er im Juni 1870, als der politiſche Horizont noch ganz wolkenlos 
war, angetreten hatte. Am 15. Juli wurde er telegraphiſch zu ſchleu⸗ 
niger Rückkehr aufgefordert, da der Krieg unvermeidlich wäre. Schon 
am 21. war er auf dem Landwege nach Paris zurückgekehrt. Was den 
zweiten Punkt betrifft, ſo ſei es nicht minder begründet, daß er ſich 
eine Miſſion nach Italien habe geben laſſen, um den Feind zu meiden. 
Er erhielt zuerſt das Kommando über ein Corps, welches nach Däne⸗ 
mark gehen und an der deutſchen Nordſeeküſte landen ſollte; aber in 
Folge der Einſprache des Marineminiſters Rigault de Genouilly wurde 
ihm dieſes Kommando durch folgendes kaiſerliches Schreiben wieder 
ſtreitig gemacht: 

7 St. Cloud, 25. Juli 1870. Mein lieber Vetter! Wir ha⸗ 
ben im Minſſterrath über Deine Angelegenheit verhandelt und Fol⸗ 
gendes wurde beſchloſſen: Der Prinz Napoleon fol den Oberbefehl 
über die Landungstruppen und die verbündeten Truppen von Dänemark 
führen, wenn der König von Dänemark damit einverſtanden iſt; die 
Marine fol aber unabhängig unter den Befehlen des Admirals Bout 


Wuillaumez ſtehen, der ſich indeß mit dem Prinzen üver die Operatio⸗ 
nen zu verſtändigen hat. Bis dahin kannſt du mich begleiten und zwar 
gedenke ich Mittwoch oder Donnerſtag zur Armee abzugehen. Sei mei⸗ 
ner Freundſchaft verſichert! Napoleon. 
In Folge weiterer Meinungsverſchiedenheiten mit dem Marine⸗ 
Miniſter habe er (der Prinz) den Gedanken, an dem Landungsprojekte 
Theil zu nehmen, aufgegeben, ſchon jetzt vor den Gebrechen dieſer Ex⸗ 
pedition gewarnt und den Kaiſer nach dem Oſten begleitet. Am 19. 
Auguſt kam der Kaiſer zu Chalons in ſein Zelt und ſagte zu ihm: 
„Die Dinge gehen ſchlecht. Du biſt mir hier von keinem Nutzen. Nur 
ein Fall, der, wenn auch wenig wahrſcheinlich, ſo doch nicht unmöglich 
iſt, könnte eine entſcheidende Wendung herbeiführen: das wäre, wenn 
Italien auf Seiten Frankreichs träte, den Krieg erklärte und 
Oeſterreich mit fortzureißen ſuchte. Niemand iſt für eine ſolche 
Miſſion bei Deinem Schwiegervater und bei Italien beſſer geeignet, 
als Du. Du mußt gleich nach Florenz abgehen. Ich habe an den 
König Viktor Emanuel geſchrieben; hier iſt mein Brief!“ Da der 
Kaiſer in ihn drang und hinzufügte: „Du ſollſt mich nur auf einige 
Tage verlaſſen; wenn Deine Miſſion fehlſchlägt, ſo kommſt Du zurück. 


Der Plan Mac Mahons iſt feſtgeſtellt: Die Armee zieht ſich über die 


nördlichen Feſtungen nach Paris zurück und vor der Hauptſtadt liefern 
wir eine entſcheidende Schlacht, bei der Du ſchon wieder zurück ſein 
kannſt.“ — So habe er (der Prinz), nachdem Mae Mahon ihm einen 
förmlichen Urlaub gegeben, dieſe Miſſion angenommen und ſei am 19. 
Mittags über Lagny, ohne Paris zu berühren, nach Italien abgereiſt. 
Am 21. kam er in Florenz an und erkannte bald die Schwierigkeiten 
einer Unterhandlung, die nicht nur dort, ſondern auch in Wien hätte 
geführt werden müſſen. Nach mehrfachen Negoziationen ſchrieb er an 
den General Trochu: 

„Ich bin vom Kaiſer und vom Marſchall Mac Mahon hierher 
flacht um Italien und Oeſterreich zu beſtimmen, den Krieg zu er⸗ 
lären. . .. Meine Anſicht iſt, da Italien in acht Tagen 50,000 Mann 
und binnen einem Mongt im Ganzen 150,000 Mann ſtellen könnte. 
Ich habe keine genauen a vom Kriegsſchauplatze und wende 
mich an Sie, der Sie meine Freundſchaft und mein Vertrauen beſitzen. 
Sagen Sie mir a Anſicht über die militärische Lage und über die 
Verwendung der italieniſchen Truppen, die ich erwirken könnte. Soll 
man ſie über den Mont⸗Cenis nach Belfort oder über die Alpen nach 


Aus Sulzburg. 
Den weiteren Berichten, welche der „Köln. Ztg.“ über die Kaiſer⸗ 
Zusammenkunft in Salzburg unterm 7. und 8. Sept. zugehen, entneh⸗ 
men wir Folgendes: 
Das Hofdiner, deſſen ſchon erwähnt wurde, fand in dem fogenann! 
ten weißen Saale der Reſidenz ſtatt, einem Raume von wahrhaft 
fürſtlicher Eleganz, wie denn überhaupt die Erzbiſchöfe von Salzburg 
zu leben undſſich fürſtlich einzurichten wußten. Die monumentalen Bau⸗ 
ten, die aus ihrer Aera ſtammen, vermöchten manchem modernen Hof⸗ 
architekten, der nur ſchwachen Renaiſſance-Abklatſch zu erfinden weiß, 
als treffliches Vorbild zu dienen. Die Tafel bildete ein langes Geviert, 
in deſſen Mitte die beiden Souveräne Platz nahmen, Kaiſer Wilhelm 
zur Rechten feines kaiſerlichen Wirthes, zwiſchen dieſem und dem Erz⸗ 
herzog Ludwig Viktor. Die Sitzordnung war fo, daß die öſterreichi⸗ 
ſchen und preußiſchen Herren „bunte Reihe“ bildeten, wobei man oben⸗ 
drein bedacht war, nicht Gleich und Gleich zu geſellen, ſondern den 
militäriſchen Würdenträgern die Vertreter der Staatskunſt zu Nach⸗ 
barn zu geben. Es iſt am öſterreichiſchen Hofe nicht Sitte, Toaſte 
auszubringen; abgeſehen davon, war die Tafelrunde vom fröhlichſten 
Geiſte bewegt und that Küche und Keller weidlich die Ehre an, die 
ihnen gebührt. Nach aufgehobener Tafel zogen ſich die Gäſte in den 
anſtoßenden Marmorſaal und die Galerie zurück, wo beide Monarchen 
Cerele hielten und Kaiſer Wilhelm ſich beſonders lange mit den öſter⸗ 
ſterreichiſchen Miniſtern unterhielt, während Kaiſer Franz Joſeph vor 
Allen den deutſchen Reichskanzler anredete und in lebhaftem Geſpräch mit 
ihm verweilte. Die Geiſter der ungariſchen und franzmänniſchen Weine 
halfen den Zwang der Etikette bannen, und ſo fühlte ſich denn Nie— 
mand beläſtigt von der Steifheit höfiſcher Formen. Fürſt Bismarck 
hatte unmittelbar nach feiner Ankunft den Grafen Andraſſy und Ho« 
benwart Beſuche abgeſtattet und verkehrte mit ihnen bereits wie mit 
alten Bekannten. Nun, nachdem die beiden Monarchen ſich verabſchiedet 
hatten, und die Geſellſchaft ſich zurückzog, folgte er dem Grafen Beuſt 
in deſſen Salon, und dort ſaßen die beiden Staatsmänner in traulichem 
Zwiegeſpräch bis Mitternacht. Daß ſie nicht vom Wetter und Thea⸗ 
ter ſprachen, darf kecklich angenommen werden. Da ſie aber keine Zeu⸗ 
gen um ſich duldeten und mir auch nicht gegönnt war, unter Alboins 
Tarnkappe ihr Geſpräch zu belauſchen, ſo mögen ſich Ihre Leſer mit 
der kurzen Mittheilung des Faktums begnügen — zumal an dieſer Stelle 
politiſche Reflexionen nicht wohl angebracht wären. Nach der pompö⸗ 
fen Ankündigung der wiener Blätter ſollte der heutige Tag (der 7.) 
„großen Konferenzen“ gewidmet ſein und man wußte geſtern mit Be⸗ 
ſtimmtheit anzugeben, daß dieſc Epoche machenden Berathungen Schlag 
acht Uhr unter dem Vorſitze der beiden Kaiſer beginnen würden. In⸗ 
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deſſen nichts von alledem geſchah. Kaiſer Franz Joſeph war zwar ſchon 
um fünf Uhr außerhalb der Stadt, aber um nur einem Manöver der 
hieſigen Garniſon beizuwohnen. Um acht Uhr kehrte er in die Reſi⸗ 
denz zurück, dieſe erſt um ein Uhr verlaſſend, zu welcher Zeit der 
Kaiſer ſeinem hohen Gaſte einen Morgenbeſuch machte, der etwa eine 
halbe Stunde währte. Begleitet war der Monarch dabei nur von dem 
dienſthabenden Adjutanten. Im Laufe des Vormittags ſah man die 
hier weilenden Würdenträger wohl eifrig hin- und herfahren, jedoch 


nur um die üblichen Anſtandsbeſuche zu machen. Von einer Konferenz 


kann keine Rede ſein, ja, die meiſten Würdenträger mochten kaum 
Muße finden, mehr als einige Höflichkeiten zu wechſeln, da Jeder ſtets 
auf dem Sprunge und Jedem ein Hintermann auf den Ferſen war. 
Den Fürſten Bismarck ſah man Mittags in die Reſidenz einfahren, 
wo er ſofort vom Kaiſer von Oeſterreich empfangen wurde. Die Aus 
dienz ſoll etwa eine halbe Stunde gewährt haben. Fügen Sie zu die⸗ 
ſem geflügelten Gange eine lähmende Hitze und es entſchwinden alle 
Vorbedingungen einer ruhigen politiſchen Erörterung. In der That 
aber mögen die beiden Reichskanzler das Bedürfniß fühlen, noch mans 
chen Meinungsaustauſch zu pflegen. Dies ungeſtört thun zu können, 
verabredeten fie für morgen einen gemeinſamen Ausflug nach Reichen 
hall, wo bekanntlich die Familie des Fürſten Bismarck weilt. Auf der 
Fahrt dahin werden vorausſichtlich keine — Verträge unterzeichnet 
werden. 


Heute (den 8.) Morgen 6°, Uhr fanden ſich die Grafen Beuſt, 
Hohenwart und Andraſſy (letzterer in Honved⸗Uniform), Sektionschef 
v. Hofmann, Fürſt Hohenlohe, Graf Crenneville und Fürſt Auers⸗ 
perg vor dem Hotel zum „Erzherzog Karl“ ein. Hierauf erſchienen 
Fürſt Bismarck in Cuiraſſier-Uniform und die Generale v. Schweinitz 
und v. Podbielski, ſämmtlich in großer Uniform. Bei dem Signale 
von dem Herannahen des Kaiſers von Oeſterreich verfügten ſich 
ſämmtliche Herren in den Eingang des Hotels. Um 6%, Uhr fuhr der 
öſterreichiſche Kaiſer in preußiſcher Oberſten-Uniform mit dem Bande 
des Großkreuzes des Schwarzen Adler-Ordens vor und wurde von 
dem verſammelten Publikum in wärmſter Weiſe begrüßt. Der Kaiſer 
begab ſich hierauf mit der Suite in die Appartements des deutſchen 
Kaiſers, welcher ſich daſelbſt von allen Miniftern und von der kaiſer⸗ 
lichen Suite freundlichſt verabſchiedete. Bald darauf erſchienen beide 
Majeſtäten, der deutſche Kaiſer in öſterreichiſcher Oberſten-Uniform 
mit dem Bande des Großkreuzes des Stephans-Ordens, und fuhren 
zuſammen auf den Bahnhof, gefolgt von Fürſt Bismarck, Graf Erennes 
ville, Fürſt Lobkowitz und Fürſt Auersperg. Die Monarchen wurden 
bei der Abfahrt vom Hotel mit lebhaften Zurufen begrüßt. Auf dem 
Bahnhofe war eine Ehren-Compagnie mit Fahne und Muſikcorps 
Ne: En ET Be ni * 
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9 onen welche mich begleitet. haben, allein zu bleiben und U 


wiederhole 


München ſchicken: in dem letzteren Falle wäre die Zuſtimmun 
Deſterreichs nothwendig, da der Weg über fein Gebiet urch 1 
ginge... Antworten Sie mir bald und halten Sie dieſe Mittheilu 
geheim! Napoleon (Jéröme).“ 
Der General Trochu antwortete am 25. Auguſt: iſt 

„Die Nachrichten haben ſich gebeſſert. Marſchall Mac Maßer pie 
wieder erſchienen, Bazaine hat neue Lebensmittel erhalten. har le 
militäriſchen Pläne aber herrſcht große Un ewißheit. an ſich auf 
geheim, wenn man überhaupt ſolche Pläne hat. Man. folk Flanke 
zyon konzentriren und von da in ſenkrechtem Marſche die bönbedrohen. 


der Invaſion in der Richtung von Belfort oder von Langre Mit der 


Feindliche Plänkler find in Chalons und Troyes erſchienen. en⸗ 
Vertheidigung von Paris geht es gut. In ehrfurchtsvoller Ergeb 
heit. General Trochu.“ : 4 ie Armee 
Am 27. Auguſt erfuhr der Prinz, daß der Kaiſer und die mar⸗ 
auf Le Chesne-Populeux, alſo nicht in der Richtung von Paris, 
ſchirften, und ſchrieb an den Kaiſer: zaniſſen 
Florenz, 27. Auguſt 1870. Ich glaube, vor neuen, Ereign ent 
Italien nicht zum Kriege beſtimmen zu können. Ihren Weiſunggappi⸗ 
ſprechend, lehnte ich jede Diskuſſion über eine diplo makiſche eri 
ſchenkunft ab. Ich habe auf die beiden letzten an Ew. Maje tät g man 
teten Depeſchen keine Antwort. Man ſchreibt mir aus Paris, DAR ren 
meine Miſſion angreift, wegen derſelben in der Kammer interpe ter 
und daß das Miniſterium mich nur ſchlecht vertheidigen wird. deren 
dieſen Umſtänden bitte ich um poſitive Weiſungen, und zwar ſind dlung 
nur drei möglich? entweder 1. hier zu bleiben und die Unterbach en 
fortzuführen, was ich nicht wünſchte, oder 2. zu Ihnen zurückzu 3 ir 
wobei ich aber ſchwer umhin könnte, über Paris zu gehen, oder 4 
meine Handlungsfreiheit wiederzu eben, wenn Sie glauben, da itte 
bei Ihnen zu nichts nütze wäre. Ich erwarte Ihre Befehle und 
Sie, dieſelben klar zu formuliren. Napoleon (Jerome). 
Der Kaiſer antwortete: 


i alten. 
Chesne, 27. Auguft 1870. Ich habe Deine Depeſchen erhalte! 
Hier 1155 Neues, Ich bitte Dich zu bleiben, wo Du biſt, und 5 | 
Unterhandlung fortzuführen. Ich werde nach Paris ſchherden 1 
daß man Dich vertheidige, wenn Du dort angegriffen wers 
ſollteſt. Napoleon. 4800 
Der Prinz fährt fort: Ich gehorchte und verbrachte die e + 
bis zum 1. September in größter Unruhe. Nach der Kapitulation . 
Sedan verließ ich Italien, ging nach der Schweiz und ſchrieb an 
Kaiſer: 

Florenz, 4. September 1870. 


ei 


| 
ij 


} enen 
. Sire! Ich erfahre die verloren 
Schlachten und Ihre Gefangenſchaft! Meine Hingebung und zu 
Ihnen e ſchreiben mir mein Verhalten vor. 30 wünſche MIET, 
Ihnen zu begeben, namentlich jetzt, da mir die Vertheidigung des le 
terlandes nach den Ereigniſſen von Paris unmöglich geworden ich 
Welche Bedingungen man mir auch ſtellen möge, ich unterwerſe die 
ihnen um in Ihrer Nähe zu fein. Das Unglück kann die Bande en. 
ch ſeit meiner Kindheit an Sie knüpfen, nur noch enger ſch in ie 


Der Kaiſer antwortete: } 
An den Prinzen Napoleon. Wilhelmshöhe, 17. September ne 
Mein theurer Vetter! Ich bin von Deinem Anerbieten, meine G den 
enſchaft zu theilen, tief gerührt, aber ich wünſche, mit den nel N 


ſelbſt die Kaiferin gebeten, nicht zu mir zu kommen. N 
wir uns einſt in glücklicheren Zeiten wiederſehen den; bis bund 
ich Dir die Verſicherung meiner aufrichkigſten Freue 
ſchaft Napoleon. u 1 
Die Broſchüre des Prinzen ſchließt nun mit einer heftigen Tien 
gegen die Männer vom 4. September und mit einem Appell au be, 
Volk, welches man nicht aufrichtig durch ein Plebiszit zu befragen Ws 
weil man der Antwort im Voraus gewiß ſei. “ 4 
fi N 5 . 
Vor dem dritten Kriegsgericht von Verſailles erſchen 
am 7. der unter dem Spitznamen: Pipe-en-Bois bekanntere Se 
Georges Cavalier, welcher unter der Kommune die Funk 
eines Oberingenieurs der öffentlichen Straßen und Promenaden x 
ſah, unter der Anklage, an einem Attentat, welches auf Umſturz che 
Regierung und Bürgerkrieg abzielte, theilgenommen, ſich öffent u 
Aemter angemaßt und an dem Bau von Barrikaden mitge denen 
haben. Cavalier, ein junger Mann von ſehr ſonderbarem Aeub 


... ATATRAERSTRERNS * or 
aufgeſtellt, und wurden die Majeſtäten vom Erzherzoge Ludwig W, 


und den Generalen v. Maroicie und Graf Wimpffen erwartet. e, 
Majeſtäten beſichtigen die Ehren-Compagnie, der deutſche Kaiſer 1 
grüßte die kaiſerliche Suite, hierauf umarmten und küßten ſich der 
Kaiſer, und unter den Klängen der preußiſchen Volkshymne fuhr. te 
Separatzug genau 7 Uhr nach München ab. Kaiſer Wilhelm 2 
wiederholt am Wagenfenſter ſehr lebhaft den öſterreichiſchen IT 
Letzterer fuhr direkt vom Bahnhofe nach Iſchl. Fürſt Bismar 
gibt ſich heute Vormittag, in Begleitung des Grafen und der Grün, 
Beuſt und des Sektions-Chefs v. Hofmann nach Reichenhall, von uſt 
er nach zweitägigem Aufenthalte nach Berlin zurückreiſt. Graf Bes Yu 
und v. Hofmann werden morgen in Wien eintreffen. Graf And Mi r 
reiſte nach Iſchl zurück, Graf Hohenwart wird heute Mittag von h 12 
abreiſen. RE 1 
Ein Vorkämpfer der Geiſtes freiheit. 
Von Wilhelm Goldbaum. üg 5 
Das Elſaß iſt wieder deutſch; ſeine Erinnerungen und ſeine Bei als 
zu unſerer hiſtoriſchen und literariſchen Entwickelung haben NETT: 2 
aufgehört, es zu ſein. Je berechtigter der Stolz war, mit dem pon 5 
auf die elſäſſer Sterne, auf Gottfried von Straßburg, Erwin. ſſen 
Steinbach, Sebaſtian Brant, Fiſchart als auf die Unſern bine ; 
konnten, deſto ſchmerzlicher war auch die Wehmuth, daß wir die un 9 
ten nicht beſaßen, auf denen ſie gezeugt worden waren. Das Waus⸗ 5 
anders. Zwei Jahrhunderte ſchmachvoller Vergewaltigung find ar 
gelöſcht aus dem Buche der Erinnerungen und was wir jenem er ſich 
riſſenen Theil von uns ſelbſt niemals verargen konnten, daß © eines 
willig an den Fremden anſchloß, der ihn der imponirenden Macht re 
geſicherten und einheitlichen Staatslebens einzuverleiben kam om 
Seelenleid hat die Gerechtigkeit der Geſchichte von uns He 
men. Wir haben den Elſäſſern jetzt das Nämliche, wir haben ide 
mehr zu bieten. Deutſchland iſt nicht mehr der beſpöttelte Lace a de 42 
1 


10 


+ 


Begriff“ von ehedem; es iſt wieder zu Ehren gekommen und el 
ſcher zu ſein, iſt kein fragwürdiges Glück mehr. „ Doch 
O daß es doch auch zu Fiſcharts Zeit ſo geweſen wäre! Zhn⸗ 
damals bot Deutſchland ein klägliches Bild der Zerriſſenheit un ff 55 
macht; die knechtiſche Nachahmung des Auslandes begann un en ü 5 
die Verachtung des eigenen Werthes. Der politiſche Verfall int 
heilbar und ohne Hoffnung ſahen die Patrioten in die Zulu Vater 
dumpfer Verzweiflung brütete, was an guten Elementen im ehrver⸗ 
lande vorhanden war, und die böfen, feilen Elemente ſchlichen T, 
geſſen hinter dem Ruhmeswagen fremder Herrſcher einher. pie 
war es, daß Fiſchart feine ſchmerzlich herbe „Ermahnung an 
Teutſchen“ ſchrieb. N 5 


f 
D 


Br: 


denen hager, ganz bartlos, mit wunderlich zugeſtutztem Haupthaar, 
henden Ohren und äußerſt unre woe Geſichtswinkel, kurz, 
höchſt poſſenhafte Figur, von geſchwoß ehr intelligentem Aus⸗ 
‚ verantwortet ſich, wie folgt: Am 18. März befand ich mich 
nicht in am 11 kam erſt ſpäter von Bordeaux dort an und 
rnahm erſt am 7. April und auch dann nur erbitte n die mir 
on der Kommune angetragenen Funktionen. Ich erblickte meine u 
gabe nur darin, im Intereſſe des öffentlichen Geſundheitszuſtandes für 
Me Reinlichkeit und Ordnung in den Straßen zu ſorgen. Ich erwirkte 
nicht ohne zer die Befreiung aller meiner Beamten vom Militär: 
dienſt und die Barrikadenkommiſſion fatzte ihre Beſchlüſſe, ohne mich 
ſemals zu Rathe zu ziehen, daher ich 52 auch mehrfach äber Beſchä⸗ 

digung von Straßen und Kanälen zu beſchweren hatte. Präſ.: Wie 
verhält es fi c en Sie am 22. Mai erließen? 
Fasvalier: An dieſem Tage befahl ich allerdings den Arbeitern von 
Flip und Grenelle, ſich 5 den Bau von Barrikaden zur Verfügung 
ſtellen; aber dieſer Befehl war, wie ich wußte, ganz a rl 
da jene Quartiere damals ſchon von der Armee beſetzt waren. Reg.⸗ 
Komme: Wie kommt es, daß Ihre Ernennung nicht im „Journal 
officiel“ erſchien? Wie es ſcheint, haben Sie jene Funktionen ganz 
eigenmächtig an ſich geriſſen. Angekl.: Doch nicht; ich wurde don 
dem Delegirten für die öffentlichen Dienſtzweige ernannt und wax nur 
deſſen Subalterner. Präſ.: Gleichviel, Sie haben öffentliche Funk⸗ 
(onen von einer aufſtändiſchen Regierung angenommen und übrigens 
dem Kriegsdelegirten auch allerlei Pläne geliefert. Angekl.: Auf 
Erfordern mußte ich das thun und ließ mir es auch immer beſcheini⸗ 
gen. 


mit einem Befehl, den 


eugen⸗ 
Freunde 


r 
füſiliren la 
aus. 


wel 
den 
Aus 


irt. Er ſelbſt habe von Cavalier nur einen genauen Plan der Stadt' 
arte entliehen und dieſen ſonſt einige Mal geſprochen, wobei Cava⸗ 
ier ſich noch lebhaft ba 
ſtädtiſchen Vorräthe an P ziger ö i 
in Anſpruch genommen hätte. Dagegen habe Cavalier mit großer 
Mühe dafür geſorgt, daß die ſtädtiſchen Tulpenſammlungen aus den 
Gewächshäuſern von Paſſy an einen bombenſicheren Ort gebracht 
Wurden. Cavalier ſei ganz außer Stande geweſen, den Barrikaden⸗ 
bauern die ſtädtiſchen Vorräthe von Pflaſterſteinen und Karren zu 
weigern. Nach Anhörung des öffentlichen Anklägers, Hauptman 
art, und des Vertheidigers Villard zieht ſich der Gerichtshof 
rück und verkündet nach einſtündiger Berathung das Kein, 
urch welches Georges Cavalier in allen Anklagepunkten ohne Zu⸗ 
Aſſung mildernder Umſtände für ſchuldig erklärt und zur Strafe der 
deporkation nach einem befeſtigten Platze verurtheilt wird. 
Wie der offiziöſe „Soir“ vernimmt, beſchäftigt ſich der Miniſter 
Aeußern in dieſem Augenblicke lebhaft mit der Wiederaufnahme 
r konſulgriſchen Beziehungen mit Deutſchland. Herr von 
Hall, welcher vor dem Kriege an der Spitze des framzöſiſchen Gene⸗ 
kalkonſulats zu 5 a. M. ſtand, iſt in Begriff, ſich wieder auf 
dieſen Poſten zu begeben. s 
Ein im „Journal officiel“ veröffentlichter Erlaß des Herrn Thiers 
beſtimmt die Promulgationsformel für die Geſetze dahin: 
Die Nationalverſammlung hat angenommen und der Präſident der 
tanzöſiſchen Republik promulgirt das folgende Geſetz .....“ und als 
Exekutionsformel für Erkenntniſſe: „Franzöſiſche Repuplik, Im Namen 
des franzöſiſchen Volkes 


— 


te, daß der Barrikadenbauer Gaillard die 
laſterſteinen unrechtmäßiger Weiſe für ſich 


Demgemäß befiehlt der Präſident der 


3 


franzöſiſchen Republik allen Huſſiers, Generalprokuratoren und Pro⸗ 
furatoren der Republik, dies Urtheil zu vollſtrecken u. ſ. w.“ 

Eine Depeſche des Miniſters des Junern an den Grafen de Ram⸗ 
buteau, Präfekten des Pas de Calais, ſagt: „Geben Sie den Schenk⸗ 
wirthen beſtimmte Weiſung, die Petitionen zu beſeitigen, bei Strafe 
der Eutziehung der Konzeſſion.“ Es ſind damit die Petitionen um 
Auflöſung der National verſammlung gemeint. Der Minifter 
der Republik, Herr Lambrecht handelt in dieſem Falle nicht anders, 
wie die Miniſter des Kaiſerreichs. Herr Lambrecht hat als offizieller 
Kandidat unter Napoleon III. den Einfluß kennen gelernt, den die 
Schenkwirthe in den Dörfern ausſiben. Indem er ihnen mit dem 
Schließen ihrer Wirthſchaften droht, weiß er wohl, da die Schenk⸗ 
wirthe des Pas de Calais in ihren Lokalen nicht ferner Petitionen un⸗ 
terzeichnen laſſen werden, die dem Herrn Miniſter nicht' gefallen. Das 
Kaiſerreich hatte aus dem Aufſichtsgeſetz über die Kaffeehäufer, Wirth⸗ 
ſchaften und öffentlichen Lokale eines ſeiner mächtigſten Werkzeuge bei 
den Wahlkämpfen gemgcht. Die Regierung von Verſailles verfolgt 
denſelben Weg und verſucht mittels der Willkür zu herrſchen. Sollte 
die Maßregel eine allgemeine werden, ſo wird fie wahrſcheinlich der 
Gegenſtand einer Interpellation in der Kammer werden. Man darf 
ſich doch bald fragen, was denn das für eine Republik iſt, in der es 
gerade ſo zugeht, wie unter dem verſchrieenen Kaiſerreiche. 

Der Präfekt von Korſika, Dauzon, hat an die Korſen eine 
längere Proklamation gerichtet, worin er denſelben die Erhebung 
des Herrn Thiers zum Präſidenten der Republik ankündigt und ihnen 
auseinanderſetzt, daß es ihre Pflicht ſei, ſich in Zukunft dem neuen 
Regime zu unterwerfen, und daß die, welche gegen das Werk der Na⸗ 
tionalverſammlung konſpixriren, ſich vor dem Geſetze und dem Lande 
ſchuldig machen. Schließlich ſtellt der Präfekt, wenn man auf feine 
Mahnüngen nicht höre, die ſtrenge Anwendung des Geſetzes in Ausſicht. 
Derſelbe erklärt: 5 8 

„In Zukunft enthaltet euch alſo der Manifeſtationen und Rufe, 
welche eine Injurie für die Republik ſein würden, deren Präfekt ich 
bin. Ich bin entſchloſſen, ſie nicht zu dulden. Die Ordnungsmänner 
ſind in dieſem Punkte einig mit mir. Als ich in eure Mitte kam, ver⸗ 
ſprach ich euch Gerechtigkeit; ich würde gegen dieſelbe handeln, wenn 
ich dem Geſetze, von welchem ich meine Gewalten habe, nicht Achtung 
verſchaffen würde. Helft mir alſo an dem Werke, welches ich erfüllen 
will, und wenn ihr dieſes Korſika liebt, mit dem ich mich ſchon ver⸗ 
bunden fühle, ſo gebt der Regierung der Republek eure Zuſtimmung. 
Ihr werdet fo euren heiligſten Intereſſen dienen und durch euren 
frommen Beiſtand Frankreich, dieſe beklagenswerthe Mutter, erheben, 
deren gleichgeliebte Söhne ihr trotz eurer Iſolirung ſeid.“ 

Dieſe Proklamation hat in ſo fern Wichtigkeit, als ſie andeutet, 
daß die Regierung entſchloſſen iſt, den Umtrieben, welche die Bona⸗ 
partiſten gegenwärtig in Korſika ſpinnen, mit aller Energie entgegen- 


zutreten. 
S pan i e n. 


Einer der charakterloſeſten Staatsmänner, welche Spanien beſeſſen 
hat, iſt am 2. d. in der Fremde geſtorben: Luis Gonzalez Brapo, 
der letzte Miniſterpräſident der Exkönigin Iſabella. Er ſtarb in Biar⸗ 
ritz, ſechszig Jahre alt. Er begann feine Mufbahn als radikaler Poli⸗ 
tiker, war aber 1813 ſchon jo weit zu den Moderados übergegangen, 
daß er nach Olozagas Rücktritt zum Miniſterpräſidenten aufrückte und 
mit diktatoriſcher Gewaltthätigkeit regierte. Nach vierjähriger Amts⸗ 
dauer mußte er weichen. Im darauf folgenden Jahrzehnde ſtand er 
wieder auf liberaler Seite und übernahm 1865 das Miniſterium des 

unern unter Narvaez. Nach deſſen Todo wurde Bravo ſelbſt Mi⸗ 
niſterpräſident und leitete mit Marfori, Pater Claret und Schweſter 
Patrpeinio eine kurze Zeit die Geſchicke des Landes, bis die Revolution 
von 1868 ihn mitſammt ſeiner Königin und deren Anhang aus dem 
Lande hinausfegte. In den letzten Monaten ging der frühere radikale 
Volkstribun zu der Partei des — Don Carlos über, als deſſen höchſt⸗ 
berathender Miniſter in partihus er den e palt im karliſtiſchen 
Lager zum offenen Ausbruche brachte. L alten Karliſten vom Schlage 
eines Cabrera, denen noch immer eine, wenn auch quixotiſche Ritter⸗ 
lichkeit nicht abzuſprechen war, wollten mit dem Ueberläufer und ſeinen 
frömmleriſchen Genoſſen und Genoſſinnen nichts zu thun haben und 
kündigten ihrem „legitimen“ Herrſcher den Gehorſam auf. 


Italien. 


Florenz, 7. September. Garibaldi ſcheint in Bezug auf die 
Internationale nicht derſelben Anſicht mit Mazzini zu ſein. In einem 
Schreiben an den „Proletario“ von Turin giebt er den Tendenzen je- 
ner Geſellſchaft ſeine Zuſtimmung, weil ſie unter vielen anderen Din⸗ 
gen auch die Privilegi en abſchaffen will. Der alte Herr vergißt, daß er 
jelbft zehn Jahre lang das Privileg gehabt hat, unverantwortlich zu 
1 und über dem Geſetze zu ſtehen. „Wie groß würde Garibaldi ſein,“ 
agt man jetzt in Italien, „wenn er nicht ſchreiben gelernt hätte!“ 


Guſte ſowohl wie Chen ü 


Nom, 8. September. Man iſt hier allgemein der Anſicht, daß 
zwiſchen der „Geſellſchaft für katholiſche Intereſſen“ und der 
„Internationale“ ſehr intime Beziehungen beſtehen. Die Regie⸗ 
rung ſoll Beweiſe in den Händen haben, daß ſich die beiden extremen 
Parteien die Hände reichen und die Jeſuiten es ſind, welche alle 
Unordnungen und Unruhen hervorrufen und nähren. 


Großbritannien und Irland. 

London, 8. Septbr. Mit Bezug auf den Maſchinenbauer⸗ 
Strike in Neweaſtle meldet das dortige „Chronicle“, daß wiederum 
23 Deutſche via Hamburg nach ihrer Heimath abgegangen ſind. Es heißt, 
daß die fremden Arbeiter im Allgemeinen ſich nicht unter einander vertra⸗ 
gen, und daß die Franzoſen und Belgier einerſeits und die Deutſchen ande⸗ 
rerſeits häufig in Kolliſton gerathen. Ein Krawall ernſtlicher Natur fand 
vor einigen Tagen im Handwerkerinſtitut zu Elswick ſtatt, wobei die ſtrei⸗ 
tenden Parteien ſich mit Ban zu Leibe gingen und die Polizei zur 
Herſtellung der Ordnung einſchreiten mußte. Die größte Unzufrieden⸗ 
heit erregt eine Verordnung der Arbeitgeber, welche die Ausländer 
nöthigt, ſchon um 10 Uhr in den für ſie eigens errichteten Baracken 
zu Bett zu gehen, und ſoll zur Einſchärfung dieſer Beſtimmung die 
Intervention der Polizei ſchon mehr als einmal erforderlich ge⸗ 


weſen ſein. 
A ie n. 

Die letzte chineſiſche Poſt bringt zwei Nachrichten, ö 
die Beziehungen des himmliſchen Reiches zum Auslande bon Wichtig⸗ 

keit find. Die eine iſt die Degradirung des Generals Chen Kwo-juil, 
welcher vor und bei dem Maſſacre von Tientjin eine bedeutende Rolle 
ſpielte und dermaßen der Mitschuld verdächtig war, daß der franzö⸗ 
ſiſche Geſandte Einleitung einer Kriminalunterſuchung gegen ihn ver⸗ 
langte. Wenn der Gouverneur ſich deſſen auch, wahrſcheinlich aus 
Furcht vor der äußerſt mächtigen fremdenfeindlichen Partei weigerte, 

ſo ſuchte er en doch los zu werden, indem er ihm einen Poſten im 
Dangtſcheu gab. Hier ſcheint er es mit dem Vizekönig der Provinz 
verdorben zu haben, und die Regierung, zu bange, ihn öffentlich beim 
Kragen zu faſſen, ſuchte ihn auf dem Wege der Intrigue abzuthun. 
Genug, er wurde vor kurzer Zeit auf ſeinem Poſten verhaftet und auf 
Anrathen des Vizekönigs zum Range eines Majors degradirt. Das 
andere wichtige Ereigniß iſt der Tod Wo's, des Erziehers des Kai⸗ 

ſers und Groͤßſekretärs der kaiſerlichen Bibliothek, Von Anfang bis zu 
Ende war er der ausgeſprochene Feind alles Ausländiſchen, und die 

hohe Stellung, welche er in unmittelbarer Nähe des Kaiſers und ſei⸗ 

nes Porzzingere einnahm, ermöglichte ihm es, ſeinen Anſichten mit 
Nachdruck Eingang zu verfchaffen. Sein Haß gegen die Europäer 
ſcheint mit jedem Jahre heftiger geworden zu 5 und ſeine letzten 
Denkſchriften gleichen mehr den Ausbrüchen von Monomanie, als dem 
Rathe eines Stgatsmannes. In einer derſelben bediente er ſich mit 
Bezug auf die Ausländer des bildlichen Ausdruckes, „er wünſche be⸗ 
ſtändig ihr Fleiſch zu eſſen und auf ihrer Haut zu ſchlafen, um ſo ſei⸗ 

nen lange genährten Haß befriedigen zu können“. In einer anderen 

ſagt er, um der vernunftsgemäßeren Politik der pekinger Regierung 
entgegegenzuarbeiten: „Die Yamen (Mitglieder des auswärtigen Mi⸗ 
niſteriums) bemerken, daß die freundſchaftlichen Beziehungen zu den Aus⸗ 
ländern jetzt ſchon einige Zeit lang beſtanden haben. Warum ziehen ſie : 
nicht in Erwägung, daß die Rache feiner verſtorbenen Maſeftät noch 8 
nicht vollzogen und der Haß des gewöhnlichen Volkes noch nicht erfüllt 
iſt? Ehe dies geſchehen, wie ſchickt ſich das Wort „Beziehungen“, oder 

wie können wir den Ausdruck „freundſchaftlich“ gebrauchen? Eine 
via ausgeſprochene und abſichtliche Einführung der Worte „freund⸗ 2 
chaftliche Beziehun en“ iſt gut und wohl, wenn wir dem Barbaren = 
von Angeſicht zu Angeficht gegenüber ſtehen, aber wozu geſtehen wir 
dies unter uns ſelber ein?“ Jetzt iſt Wo im ehrwürdigen Alter von 
80 Jahren zu ſeinen Vätern verſammelt worden, trotz der wiederhol⸗ 
ten Geſchenke von Ginſeng, welche der Kaiſer ihm zu ſchicken pflegte. 
ieſer f a bten, jeder auf ſeine Weiſe, einen gewaltigen 
Einfluß auf die öffentlichen Angelegenheiten aus; es ſteht daher zuer 
warten, daß der Tod des Einen und die Degradirung des Anderen 
der Stellung der Europäer in Ching zu Gute kommen wird. 


Lokales und Provinzielles. 
: Poſen, 12. September. 

— Die Pocken ſind in erfreulichem Abnehmen, wenn auch noch 
andauernd Erkrankungsfälle vorkommen. In der Woche vom 2.— 9. 
September erkrankten 19 Perſonen; es ſtarb jedoch in dieſer Zeit keine 
einzige Perſon an Pocken; am 9. September blieben in Behandlung 
16, im Garniſonlazareth kein einziger Pockenkranker. ; 

— Feuer. Geſtern Nachmittags 4 Uhr drang aus einem nach 
der Schulſtraße gelegenen Fenſter der Zupauskiſchen Wohnung, Ecke 


welche für 


Was rühmſt du dich viel Adliges 
Und 114 7 doch nichts als Tadliges? 

at Ruhm davon der junge Aar 

aß einſt ſein Vorfahr edel war! 
Der wohnte frei in Bergesklüften, 
Flog ſtolz umher hoch in den Lüften, 
Dieweil er ſelbſt, gefeſſelt auf der Stangen, 
Iſt von dem Menſchen Ende angen. 
. Alſo wo liegt für dich die Ehr', 
I. Rühmſt du die alten Teutſchen ſehr? 

Fiſcharts großes Herz ſog blutigen Groll aus der Betrachtung 
dieſer traurigen Zuſtände und feine Feder tauchte ſich tief in die Bit— 
brkeiten der Satire, um den Jammer über das unſelige Vaterland zu 
berwinden. Niemals hat Deutſchland einen größern Satiriker her— 
vorgebracht, als Johannes Fiſchart, weil keinem der Spiegel der Zeit 
e verwiſchte und ſchmutzige, jo troſtlos-trübe Bilder zeigte, weil keiner 
tief wie er die Schmach empfand, die über das einſt ſo ruhmreiche 
Deutſchland gekommen war. Aber nicht nur die Intenſität ſeiner Sa⸗ 
Are, auch ihre Vielſeitigkeit iſt nicht übertroffen worden, denn Fiſchart 
War der genialfte und zugleich der kenntnißreichſte Mann ſeiner Zeit. 
Zwei Strömungen waren es zunächſt, in denen er ſeine ſtarke 
Nannesbruſt badete: die in ſtürmiſchem Lauf dahinbrauſende religiöſe 
ud die allmälig verſiegende politiſche. Für Deutſchlands politiſche 
chichte gibt es kein troſtloſeres, für feine geiſtige kein glorreicheres 
Jahrhundert als das ſechszehnte. Luther hatte die dumpfen Feſſeln ge⸗ 
Mengt, mit denen Rom alles individuelle Volksleben zu erdrücken 
chtete. Aber Rom iſt zähe, es entflammte den religibſen Hader, der 
ein unheimliches Geſpenſt auf Deutſchland laſtete und zu der für 
ere Geſchichte ſo beweinenswerthen Entſcheidung durch den dreißig⸗ 
ubrigen Krieg führte; es ſandte jene dunkeln Geſtalten, die Jünger 
von Loyola neu gegründete Ordens, in die Welt, um den Unfrie⸗ 
zu nähren und in majorem Dei gloriam die Völker aufeinander: 
etzen. Licht! riefen die Einen, die Andern zerrten an dem finſtern 
hrtuch der Sklaverei, das fie über die Geiſter der Menſchheit zu 
zeiten geſandt waren; einen Kampf auf Tod und Leben kämpften die 

Mer und — es ward Licht in den Seelen und Köpfen, die politiſche 
e aber war dahin, ein ſchwerer, unerſetzlicher Preis. 
Man erkennt leicht, worauf wir hinaus wollen. Wir meinen: im Ge- 
ige der Reformation ging eine beklagenswerthe Einſeitigkeit; indem 
e voll und ausſchließlich die Gemüther in Beſchlag nahm, vergrößerte 
den politiſchen Indifferentismus. In Herz und Kopf wurde es lich⸗ 
Aber nur eine individuelle Befreiung trat ein, die dem Abſturz der 
lichen Größe Deutſchlands keinen Einhalt gebieten konnte, viel- 
yr das Intereſſe für die allgemeine Wohlfahrt abſtumpfte. 


U 


es war der Status quo, den Fiſchart antraf, als er in das 


noch immer nicht gut genug. Die politiſche Größe iſt da, der Kampf 
um die geiſtige Freiheit aber tobt noch einmal über Deutſchland dahin — 
O daß er Vorkämpfer vou der Art und dem Kern Fibharts fände 
„Wenn jetzt fein Geiſt herniederſtiege!“ In Straßburg, feiner von li⸗ 
terartiſchen, politiſchen und theblogiſchen Bewegungen jo tief durchfurch— 


ten Vaterſtadt, war es allmälig ſtill geworden; nicht mehr von den 


Kanzeln herunter ſprach der phanthaſievolle Mund der Tauler und Gei— 
ler, nicht mehr tobte der hitzige literartiſche Streit, wie ihn einſt Wim⸗ 
pheling und Murner gekämpft. Die allgemeine Lethargie hatte ſich 
auch über die ſcheinbar unbeſiegliche Regſamkeit der Alſaſtadt gebreitet. 
Wann und wo Fiſchart geboren war, iſt dunkel. Die Andeutungen, welche 
jeine Schriften enthalten, leiten auf Straßburg oder auf Mainz; die 
größte Wahrſcheinlichkeit bietet Straßburg. Doch wenn auch der Name 
„Mentzer,“ den er ſich ſelbſt beilegte, auf ſeine Abſtammung aus Mainz 
hinweiſen kann, jo iſt doch zweifellos, daß er die fruchtbarſte Zeit fci- 
nes Lebens in Straßburg zugebracht und daß er dieſe Stadt wie eine 
Vaterſtadt geliebt hat. Denn dort war es, wo er durch eine glückliche 
Verkettung in den Mittelvunkt der elſäſſiſchen Literatur geſtellt war. 
er hielt ſich nämlich im Hauſe ſeines Schwagers des betriebſamen Buchdruk⸗ 
kers Bernhard Jobin auf, der nicht nur feine Bücher verlegte, ſondern ihm 
auch alle ſeine Verlagsartikel zur Prüfung und Beurtheilung übergab. 
So kam es daß er bei einer Menge von Ueberſetzungen und Ausgaben 
wenigſtens durch Vorreden oder Anmerkungen betheiligt war, daß er 
einen Einblick in die verſchiedenſten wiſſenſchaftlichen Fächer gewann 
und daß er ſich ſchließlich eben ſo ſehr in der Medizin wie in der 
Theologie, Philoſophie und Rechtswiſſenſchaft heimiſch gemacht hatte. 
Bis zum Jahre 1580 hielt er ſich zweifellos in Straßburg auf, denn 
bis zu dieſer Zeit wird fein Namen in den religiöſen Streitigkeiten 
öfter genaunt. Am 11. November 1580 führte er Anna Eliſabeth Her— 
zog, die Tochter des gleichnamigen elſäſſiſchen Chroniſten, zum Altar 
1581 und 82 lebte er als Advokat beim Reichskammer-Gericht in Speyer, 
ſpäter als Amtmann in Forbach. Sein letztes Werk iſt vom 15. März 
1590 datirt und daher ſtammt die Annahme, daß er in dieſem Jahre 
geſtorben ſein wird. 


Fiſchart hat eine große Anzahl von Werken hinterlaſſen, deren 
jedes ein ſouveränes ſchaffenswürdiges Genie bekundet und nicht nur 
ein Genie, ſondern einen Charakter von der edelſten und dauerhafte 
ſten Anlage. Eine freie, muthige, heitere Seele wie die ſeinige mußte 
zuerſt von jenem Treiben ergriffen werden, mit welchem man aus dem 
Glauben die Feſſeln der Freiheit und des Geiſtes zu ſchmieden 


trachtete. Die brennendſte Frage war die religiöſe; am Leibe Deutſch⸗ 
rt als Kalviniſt enpfand 
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lands klaffte ſie wie eine offene Wunde. Fiſcha 
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Geiſtesleben der Nation eintrat. Zetzt iſt es wohl anders, beſſer, aber 


N läßt dieſe geheime Gattin öffentlich ihren 


das Treiben der Papiſten wie eine individuelle Beleidigung; die Je⸗ 
ſuiten waren ihm bis in die tiefſte Seele verhaßt; er ſtand wie ein 
echter Prieſter für die geiſtige Freiheit des Individuums ein und hier 
nagte und zerrte eine Schaar von Afterprieſtern, die mit allen Mitteln 
Roms Herrſchaft aufrecht erhalten wollten, mörderiſch an der allge⸗ E 
meinen Wohlfahrt. Da nahm er mit fiherem Blick zuerſt dieſe Ge⸗ 
ſellſchaft aufs Korn. Aber weniger der wuchtige, fittliche Ernſt konnte 
hier nützen, als die burleske Verhöhnung. Fiſchart war zu ſcharf⸗ 
ſichtig, um nicht zu erkennen, daß man einen verächtlichen Gegner nie⸗ 
mals auf die Höhe heraufheben darf, auf welcher man ſich mit einem 
ebenbürtigen Gegner ernſtlich auseinanderſetzt. Hier galt es, den 
Feind lächerlich zu machen. Dieſen „Jeſuwidern“ (Jeſuiten), dieſen 
„Schülern des Ignaz Lugiovoll“ (Loyola), dieſen „Sauitern, Jeſſeern, 
Götzſuitern“ mußte man die Geißel der Satire zu ſchmecken geben, ihre 
raſtloſe Energie dadurch erſchüttern, daß man ſie dein Gelächter 
preisgab, denn wer in den Augen des gemeinen Mannes lächerlich iſt, 
der iſt moraliſch bankerott. 
Mit ſeinem Gedichte „Nachtrab' oder Nebelkrähe“ (1570) unter 
nahm er den erſten Angriff. Ingolſtadt war damals das Brutneſt 
der Jeſuiten; von dort aus hetzten ſie „die deutſchen Fürſten und 
Fücſtinnen zu Verfolgung und Greuel, ſchlichen ſich als Hofprediger, 
Beichtväter, fürſtliche Präzeptoren, Sp ulmeiſter und Kircheninſpektoren 
ein und da die Ketzermeiſter in Hochdeutſchland nichts mit Gewalt 
vermochten, jo verbitterten fie mit heimlichem und ſcheinlichem Betrü⸗ 
gen und Verhetzen (welches dann katholiſcher Eifer heißt) die Leute 
gegen ihre evangeliſchen Verwandten, Nachbarn und Landsleute fo 
giftig, daß, wenn fie. ſie nur anſehen, ſie die Zähne über ihnen zuſammen? 
beißen.“ Dort in Ingolſtadt lebte auch ein manyais sujet, Bruder 
Jacob Rabe (daher „Nachtrab“) aus Ulm, welcher als Konvertit in 
den Jeſuitenorden getreten war und ein Buch Über den Biſchofſtand 
geſchrieben hatte. Rabe war einer der rührigſten unter den Jüngern 
Loyolas, ein Läſtermaul voll finſterer, dünkelhafter Verfolgungsſucht, 
und ihm das Handwerk zu legen, war ein Stück Arbeit, das ſchon 
eines Fiſchart werth war. Der „Nachtrab'“ iſt eine witzige, ſcharfe 
Kritik in Reimen über Rabes Buch. Ein „Junker, nicht ein Jünger 
Jeſu“ wird der Apoſtat mit den ſchärfſten Waffen abgeführt und 
„es , (unter die Raben) verwieſen. a 5 
(Schluß folgt.) 
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. * Titelfucht. In der Kurliſte von Marienbad in Böhmen findet 
ſich eine Dame aus Wien als Gaſtnahrnugs Geschäftsinhaber ae 5 
verzeichnet und eine Kölnerin als geheime Kommerzienrathsgaktin. 
ı N men 


Das Meiſte wurde aus dem 


der Neuen⸗ und Schulſtraße, ſtarker Rauch heraus. Die Feuerwache 
war ſofoct zur Stelle, fand jedoch die Hausthür, welche zur 1 
führt, verſchloſſen. Nachdem dieſelbe erbrochen war, wurde das Feuer, 
durch welches das Innere einer Kammer im erſten Stockwerk ausge⸗ 
brannt war, bald gelöſcht, ſo daß die Thätigkeit des ebenfalls erſchie⸗ 
nenen Rettungsvereins nicht mehr erforderlich war. 

— Der Reichstags⸗ Abgeordnete v. Niegolewski, bekannt⸗ 
lich Vertreter des Wahlkreiſes Poſen, wird vom „ ziennik Pozn.“ auf⸗ 

efordert, ebenſo wie es bereits die Herren v. Krzyzanowskt und von 
& lapowski gethan haben, und wie es am 12. auch ſeitens des 28 5 
ordneten v. Taczanowski im Wahlkreiſe Wreſchen⸗Pleſchen geſchieht, 
14 Wählern Bericht über ſeine parlamentariſche Thätigkeit zu geben. 

3 handelt fi) dabei, wie die cden Wan Zeitungen offen erklären, vor 
Allem darum, daß die polniſchen Wähler 990 möglichſt zahlreiche 
Betheiligung an der einzuberufenden Volksverſammlung und durch 
Zuſtimmung zu dem Verhalten ihrer Abgeordneten öffentlich dokumen⸗ 
tiven, daß ſie dieſelben nicht allein, wie Bismarck in der bekannten 
Abfertigung im Reichstage ſagte, zur Vertheidigung der katholiſchen, 
ſondern auch der nationalen Intereſſen gewählt haben. 

— Dr. Galezowski, Vorſitzender des Schulrathes der polni⸗ 
ſchen Lehranſtalten in Paris, weilt ſeit einigen Tagen hier am Orte, 
um für die in bedrängter Lage befindliche Emigrantenſchule von Ba⸗ 
tignolles Theilnahme unter ſeinen Landsleuten zu erwecken. 

— Die Polen in Wien begehen am heutigen Tage in feſtlicher 
zei auf dem Kahlenberge das Andenken an den König Johann So⸗ 
bieski und deſſen Verdienſte um die Entſetzung Wiens von den Türken. 
In der dortigen Kapelle wird zur, Feier des Tages eine Meſſe geleſen 
werden. Auch die Wiener polniſchen Vereine werden ſich, einem ge⸗ 
faßten Beſchluſſe wen in corpore betheiligen. 5 

— Im Handwerferverein fie am Montage Hr. Dr. Brie⸗ 

er über Homers Odyſee. Derſelbe erläuterte zunächſt, wie die Epen 
Homers entſtanden ſeien, und wie dieſe Volksgeſänge von Geſchlecht 
zu Geſchlecht durch mündliche Uebexlieferung ſich vererbt hätten. Ob 
jemals ein trojaniſcher Wust dee e hat, wird von hiſtoriſchen 
Forſchern, ſo z. B. von Curtius, bezweifelt; Heleng wird als Selena 
(Mond) gedeutet. Odyſſeus iſt mit ſeiner en und Unterneh⸗ 
mungsluſt, gepaart mit Muth, das Ideal der joniſchen Küſtenbewoh⸗ 
ner Kleinaſiens. Die Odyſſee ſcheint allmälig, vielleicht in drei Jahr⸗ 
hunderten, entſtanden zu ſein, und wies dies der Vortragende an den 
einzelnen Theilen des Epos nach. Als die ſchönſten Theile wurden das 
5. und 6., ſowie das 9.—11. Buch bezeichnet, deren Inhalt der Bor- 
tragende mittheilte. . a ö 

— Streitigkeiten ſind mehrfach zwiſchen den Gemeinden und den 
Schulvorſtänden darüber entſtanden, ob die Landſchullehrer ver⸗ 
pflichtet find, das ihnen zugeſicherte Holzdeputat zur Beheizung 
der Schulſtuben mit zu verwenden. Um dieſe Streitigkeiten W 
hat der Unterrichtsminiſter unter Zugrundelegung eines früheren Er⸗ 


kenntniſſes des Obertribunals ein für allemal entſchieden, daß die do⸗ 


kationsmäßig einem Schullehrer zugeſicherten Holzdeputate nur für den 
eigenen Bedarf des Lehrers beſtimmt find, und daß er das Deputat 
zur Beheizung der Schulſtube nicht zu verwenden braucht. Der hin 
und wieder gemachte Einwand, daß die Lehrer Ueberfluß an Brenn⸗ 
material haben und davon noch verkaufen, ſei unerheblich, weil das 
Geſetz dem Berechtigten es nirgends unterſagt, über ſeine Emolumente 
beliebig 25 verfügen. 8 . 

— An die Straßburger Univerſitäts⸗Bibliothek find auch 
von hier Bücher als at eingefandt worden. So z. B. üher⸗ 
chickte neulich Hr. Oehlſchläger Bücher 1 en und philo⸗ 
ophiſchen Inhalts, darunter die Paraphrases Erasmi Rot. in Pauli 
‚pistolas vom Jahre 1522, die Commentarii in epist. Pauli ad Ro- 
manos von Phil. Melanchthon cher f eine Straßburger Ausgabe der 
Odyſſee und Ilias mit lateiniſcher ae vom Jahre 1572, ſowie 
mehrere andere ältere Ausgaben lateiniſcher Klaſſiker aus dem 16. und 
17. Jahrhundert, die erſte Ausgabe von Gellerts Werken (1769) und 
von Rabeners Satyren (1763), das Leben Jeſu von Dr. Paulus und 
Dinters Bibel als Erbauungsbuch (5 Bände) ze. 

— Auf Oſtrowek iſt ſtatt eines, wegen ſeines ſchlechten Waſſers 
geſchloſſenen Straßenbrunnens heute ein Nothſtänder, welcher von der 
ſtädtiſchen ban, geſpeiſt wird, 1 worden. Es wäre 
wünſchenswerth, daß derſelbe für immer bliebe, da jener geſchloſſene 
Brunnen nur hartes Waſſer Paschen und das Cybinawaſſer, welches 
gewöhnlich zum Kochen und Waſchen verwendet wird, außerordentlich 
modrig und Keen miß iſt. 8 N 

— Im allgraben vor dem Berliner Fort wurde am Mon⸗ 
tage die Leiche eines Mannes gefunden, welcher We Kleidung nach 
zu urtheilen bei den Erdarbeiten an der Poſen⸗Thorner Bahn beſchäf⸗ 
tigt geweſen iſt. Die Leiche ſcheint ſchon etwa 8 Tage gelegen zu haben, 
da das Geſicht bereits von Maden angefreſſen wax. Vermuthlich iſt der 
Mann im angetrunkenen Zuſtande, indem er im Freien eine nächtliche 
Schlafſtelle im Glazis ſuchte, hinabgeſtürzt, und hat dabei einen jähen 
Tod gefunden. Man fand noch 20 Sgr. bei ihm. 5 } 

— Die Hüppeſchen Grundſtücke auf St. Martin find, wie 
uns von authentiſcher Stelle mitgetheilt wird, noch nicht verkauft wor⸗ 
den, und iſt demnach unſere über den Verkauf gebrachte Mittheilung 
u berichtigen. 
ss ie Kanalarbeiten haben in der Wilhelmsſtraße am Mon⸗ 
tage von der Bogdanka aufwärts begonnen. a 

— Aichung von Schenkgläſern. Die „Neue Stett. 3. theilte 
kürzlich mit, daß nach einer Verfügung des Handelsminiſters Schank⸗ 
gläſer und Flaſchen nicht zu den e Maßen im Sinne 
der neuen Maß⸗ und Gewichtsordnung gehören, daß auch nicht beab⸗ 
ſichtigt werde, über die Zulaſſung derſelben zur Aichung Beſtimmungen 
zu treffen und es bisher nicht in Ausſicht genommen ſei, durch allge⸗ 
meine landespolizeiliche Beſtimmungen die ausſchließliche Zuläſſigkeit 
ewiſſer Größenverhältniſſe für . und Flaſchen vorzuſchrei⸗ 
er Bon unterrichteter Seite geht der „Voſſ. Ztg.“ hierauf die Nach⸗ 
richt zu, daß auf den Antrag der Regierung die Normal-⸗Aichungs⸗ 
Kommiſſion genehmigt hat, daß vom 1. Januar 1872 ab folgende Be⸗ 
ſtimmungen in Kraft treten, die wir im Intereſſe der Wirthe hier 
nochmals in ihrer Vollſtändigkeit folgen laſſen: 1) Alle für den Aus⸗ 
ſchank von Wein, Bier und Branntwein beſtimmten Gefäße jeder Art 
müſſen mit einem äußerlich eingeſchliffenen, eingeſchnittenen oder ein⸗ 
ebrannten Strich verſehen ſein, welcher bei der Aufſtellung des Ge⸗ 
äßes auf einer horizontalen Ebene den Soll⸗Inhalt a uläffig 
ind für den genannten Zweck nur ſolche Gefäße, deren Soll⸗Inhalt 
einer von der Maß⸗ und Gewichtsordnung für den öffentlichen Ver⸗ 
kehr zugelaſſenen Maßgröße (8 5 der Aichordnung vom 16. Juli 1869) 
enlſpricht 1 von 1, ½ und Y, Kiter bedürfen keiner wei⸗ 
teren Bezeichnung des Inhalts. Andere nach der Maß⸗ und Gewichts⸗ 
ordnung zuläſſige Größen ſind durch Einſchleifen, Einſchneiden oder 
Einbrennen des Inhalts nach Liter in der von der Aichordnung vor⸗ 
geſchriebenen Weiſe beſonders zu bezeichnen. 2) Der Strich, welcher 
den Soll⸗Inhalt begrenzt, muß bei a Hr Wein und 
Branntwein wenigſtens ½ Zentimeter, bei Schankgefäßen für Bier 
wenigſtens 1 Zentimeter, bei Flaſchen wenigſtens 2 Zenkimeter unter 
dem oberen Rande liegen. 3) Den Wirthen iſt freigeſtellt, dieſe Be⸗ 
zeichnung ihrer Schankgefäße ſelbſt vorzunehmen oder durch einen An⸗ 
deren vornehmen zu laſſen. Sie ſind für deren Richtigkeit verantwort⸗ 
lich. 4) Jeder Wirth iſt verpflichtet, vorſchriftsmäßig geaichte und ge⸗ 
ſtempelte Flüſſigkeitsmaße von dem ſeinen Schankgefäßen kee dor 
den Inhalte im Schanklokale bereit zu halten, ſowie Schankgefäße vor 
deren Gebrauch damit zu unterſuchen, auch die ſeinen Gäſten und 
Kunden verabreichten Quantitäten nachzumeſſen, im Falle dies ver⸗ 
langt wied. 5) Bei der polizeilichen Viſitation der geaichten und ge⸗ 
ſtempelten Flüſſigkeitsmaße find von den vorhandenen Schankgefäßen 
beliebige Stücke herauszugreifen und der Prüfung zu unterſtellen. 6) 
Ausgenommen von den borftchenden Vorſchriften iſt der Verkauf der 
in verkorkten Flaſchen oder Krüge enthaltenen Weine und Biere. 

W. Borek, 10. September. S e Mißhand⸗ 
lung.] Auf dem heute hier abgehaltenen S öpſenmarkt war auf ma⸗ 

bien vorzüglich die ace ſeh gerichtet. 


eres glich et. Die ſächſiſchen und ſchle⸗ 
8 Händler nämlich, welche ſehr zahlreich vertreten waren, gedenken 
ei der diesjährigen guten 


e ſe 

\ eide das Vieh f fett zu machen. 7 bis 

Stück waren mindeſtens am Platze, für ſchwere Waare wurden 

9 bis 10 Thlr., für leichtere dagegen 6 bis 7 Thlr. pro Paar bezahlt. 
arkte genommen, das unverkaufte 
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Quantum dagegen nach 18 5 geſchafft, woſelbſt morgen gleichfalls 
. E feleute auf dem Vorwerke Trzeczanowo, / 
Meile von hier, die auf einem Flure wohnten, lebten ſchon ſeit länge⸗ 
0 n einem Tage der vorigen 
e nun vernahm man in der ſpäten Abendſtunde vor dem Haufe 
N i Stöhnen und fand den einen der beiden 
Widerſacher im bewußtloſen anne mit vielen Verletzungen am Kör⸗ 
Herbeigerufene ärztliche Behandlung blieb 

ruchtlos, und der Verunglückte gab Tags darauf ſeinen Geiſt auf. 
Bei der gerichtlichen Sektion wurde außer anderen Körperverletzungen 
) geſpalten vorgefunden und in Folge 
deſſen der verdächtige Hauskollege in Haft genommen und zur Unter⸗ 


Markt iſt. — Zwei Hofe 
rer 5 in Uneinigkeit mit einander. 


Wo i ver N 
derſelben ein jämmerliches 


1 auf der Straße liegen. 


auch der Hirnſchädel vollſtändig 
ſuchung gezogen. 


— u Schwerfenz, 9. Septbr. [Kriegerfeſt.] Um auch unſeren 
und den aus nächſter Umgegend heimgekehrten Kriegern ein Feſt zu be⸗ 
reiten, vereinigten ſich einige achtbare Bürger unſerer Stadt zu einem 
Komite, welches freiwillige Beiträge zu dieſem Zwecke von wohlhaben⸗ 
den Bürgern und einigen ländlichen Beſitzern entgegennahm. Die Bei⸗ 
träge floſſen fo reichlich, daß am 7. d. Mts. indem hierzu eigens mit 
Kreuzen, Fahnen und Emblemen geſchmückten Garten des Sens'ſchen 
Etabliſſements zu Jaſin gegen 80 Kriegern ein ſolennes Feſt mit Speiſe, 
Trank und Muſik gegeben werden konnte, welches unter Theilnghme eines 
überaus zahlreichen Publikums bis in ſpäter Nacht dauerte. Die hierzu 
eingeladenen Krieger verſammelten ſich im Rathhausſaale, wo fie von 
eſchmückt wurden. Um 2 Uhr Nachmit⸗ 
je aus ein großer Zug nach Jaſin in 
i uſikcorps voranging und welchem ſich die 
5 kagiſtrats und die Stadtverordneten und zahlreiche 
Bürger anſchloſſen. Im Sens'ſchen Garten brachte der Bürgermeiſter 
och auf den Kaiſer aus, in welches die 
zahlreiche Menge donnernd einſtimmte. Hierauf hielt der Poſtvorſteher 


den Ehrendamen mit Kränzen 
tags ſetzte ſich vom An d 
Bewegung, welchem ein N 

Mitglieder des 
Herr Bobke ein dreimaliges 


err Schochow die Feſtrede. 
H AN ie Feſt 


uns anfangs verſchonen zu wollen ſchien, heimgeſucht worden. 
man ſagt, i nem, N 
und hat, gleich agel d ziemlich heftig au 


gefordert. — Unſer Mitbürger Buſſe hat auf ſeinem zwiſchen 


eſtellt 
j 


Bedürfniß war. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


* Berlin, 11. September. 


fo daß für 20 Franes nur 5 


eine Million Thaler in Gold. 
Köln, 7. Septbr. 


ler und Mühlen -Intereſſenten wird uns Fo 
getheilt: 


Nach einer am Vorabend im Hotel Bellevue zu Deutz ſtattgehab⸗ 

ten geſelligen Vereinigung der erſchienenen Mitglieder 8 170 a 
Es hatten 
ſich dazu außer den Vereinsgenoſſen der Ober ⸗Bürgermeiſter Bachem 
von Köln, der Regierungsrath Freiherr von e als offizieller 
ölner Handels- 


geſchäftliche Sitzung am 4. Sept., Vormittags 9%, Uhr. 


Vertreter der Kgl. Regierung, und der Präſident der 
kammer, J. J. Bürgers, eingefunden. 


Nachdem der Präſident des Vereins die Verſammlung begrüßt 
hatte, wurden die zur Tagesordnung geſtellten Gegenſtände in Angriff 
Der Vorſitzende erſtattete den Geſchäftsbericht für das 


genommen. 3 ü iftsbericht D 
Vereinsjahr 1870 71, welcher ein Bild von der Thätigkeit des Vereins 
gab. Dann wurden die Erneuerungswahlen für ausſcheidende Vor⸗ 
ſtandsmitglieder und die Wahl von Rechnungs⸗Reviſoren vollzogen. 


58 Wiebe aus Berlin eröffnete die Reihe der Vorträge mit einer 


Darlegung genereller Verbeſſerungen im Mühlenfache. Ihm folgte ein 
Vortrag des Dr. jur. Weinhagen über Gewerbeſteuer im 2 
mit beſonderer Rückſicht auf die Mahlgangsſteuer und die Bäckerge⸗ 
werbeſteuer und die hierbei obwaltenden Unbilligkeiten. Ein Autrag, 
auf Beſeitigung derſelben ene wurde zum Beſchluß erhohen. 

In der Sitzung vom 5. September wurde 1 des Ortes 
der nächſtjährigen Verſammlung beſchloſſen, dem Vereins⸗Vorſtande die 
Wahl zwiſchen den Städten Berlin und Hannover anheim zu geben. 
Aus dem hierauf vorgetragenen Berichte üher die dreijährige Periode 
des Verſicherungs⸗Verbandes wurde erſichtlich, daß die mit dem Ver⸗ 
bande in kontraktlichem Verhältniſſe ſtehende Magdeburger Feuerver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft für die Jahre 1868/71 eine Einbuße von 60,713 
Thalern erlitten hat. . EEE 

An dieſen Bericht reihte ſich ein ei das Haftpflichtgejeg vom 7. 
Juli d. J. bezüglicher Vortrag des Profeſſors Wiebe über die Grün⸗ 
dung einer Verſicherung gegen Unfall nach dem Prinzip der Gegen⸗ 
ſeitigkeit. Nach Debattirung dieſes Vortrages wurde beſchloſſen: „auf 
Grund der von Herrn Proſeſfor Wiebe ausgearbeiteten Vorlage eine 

egenſeitige Unfalls⸗Verſicherung im Verbande der Müller u. Mühlen⸗ 
Intereſſenten bis längſtens zu Ende d. J. zu gründen und unter Be⸗ 
willigung der hierzu nöthigen Koſten die Ausführung und Statuten⸗ 
Vorlage an die beitretenden Genoſſenſchafts⸗Mitgliedern einer Kommiſ⸗ 
ſion von ſechs Mitgliedern zu übertragen.“ 5 

Auf einen Vortrag des Herrn T. Hirſchberger (Lübbenau) über 
das Waſſerrecht und die e einer Reform der e ber 
ſetzgebung wurde die Bildung eines Zweigverbandes zu dem Zwecke der 
Wahrung der Waſſerſchutzrechte der Mitglieder und der Reform der 
ee ohne pekuniäre Inanſpruchnahme des Hauptverban⸗ 
des beſchloſſen. Pere Geßner aus Oelde entwickelte in Bezug auf das 
Geſetz über die Entſchädigung der deutſchen Rhederei den Antrag: „zu 
beſchließen, eine Maſſen⸗Petition an den Reichstag, welche in den ver⸗ 
ſchiedenen Zweigvereinen zirkuliren ſoll, dahin gehend, eine Reviſion 
des ae vorzunehmen und zu beſchließen: a. eine 
Gleichſtellung der aufgebrachten und der in Nothhäfen geborgenen 
Schiffe herbeizuführen; b. keinen Unterſchied zwiſchen Schiffen, welche 
in deutſchen Häfen geborgen, und denen, welche in außerdeutſchen 
Häfen geborgen zu machen; e. Rheder und Ladungseigenthümer überall 
nach gleichen Grundſätzen zu entſchädigen“ 

af Grund eines Vortrages des Profeſſors Weyland aus Köln 
über Müller⸗Fachſchulen beſchloß die Verſammlung eine Petition an 
den Handels-Miniſter, um die Einrichtung einer Müller ⸗Fachſchule 
bei den unlängſt reorganiſirten und mit anderen Fachſchulen ausge⸗ 
ſtatteten Provinzial⸗Gewerbeſchulen zu erwieken. 

Es folgten nunmehr noch zwei Vorträge über wichtige Gegenſtände 
der Volkswirthſchaft. Herr Geßner (Oelde) ſprach über die belgiſchen, 
holländiſchen und franzöſiſchen Eingangszölle auf Mühlen Fabrikate, 
ſo wie über die Frachttariſe der Eiſenbahnen, und Herr Präſident van 
den Wyngaerts über die Schlacht- und Mahlſteuer. Bezüglich der 
erſteren Punkte ſagte der Vorſitzende zu, dieſelhen den Zweigvereinen 
zur Begutachtung und Antragſtellung zu überweiſeu. Was die Schlacht⸗ 
und Mahlſteuer anbelangt, jo wurde beſchloſſen: „bei dem Herrn Mi⸗ 
niſter⸗Präſidenten zu pekitioniren, dafür Sorge zu tragen, daß dem 
nächſten Landtage eine Vorlage gemacht werde, zur ſofortigen Ab- 
me Mahl⸗ und Schlachtſteuer für die ganze Mo⸗ 
narchie.“ Mit dieſem Beſchluſſe war der letzte Gegenſtand der Tages- 
ordnung erledigt. 5 

n New⸗ Mork, 7. September. 17 Erſuchen des am Montag 
von einer Volksverſammlung erwählten Ausſchuſſes, welcher Maßregeln 
egen die Betrügereien in den ſtädtiſchen Finanzen ergreifen fol, 

at der Richter Barnard ein vorläufiges Verbot erlaſſen, wonach der 
ontroleur keine Schuldſcheine mehr ausſtellen, noch Forderungen be⸗ 


12 in 


Birke, 10. September. [ Pocken. Induſtrielles.] Auch 
unſer Städtchen iſt nun von der Pockenkrankheit, die in den Nachbar⸗ 
ſtädten dass längere Zeit mehr oder ee ſtark gehauſt hat nn 
Wie 

ift ſie von einem Handwerksgeſellen eingeſchleppt worden, 
den; ſchon mehrere Opfer 

der 
Wronker und Kwilczer Chauſſee belegenen Grundſtücke, das er aus 
einer Sandwüſte in einer für das Auge höchſt gefälligen Weiſe umge⸗ 
ſchaffen, in dieſem Sommer eine Dampf⸗Brettſchneidemaſchine auf⸗ 
die für unſere waldreiche Gegend gewiß ein läurſt gefühltes 


5 h l r. Die „V. 3.“ meldet: Bekanntlich 
wird ein großer Theil der Kriegskoſten-Entſchädigungsgelder Frank⸗ 
reichs in Gold, und zwar in ſogenannten 20 Fransſtücken gezahlt. 
Urſprünglich war die Abſicht vorhanden, dieſe Münzen umprägen zu 
laſſen; indeſſen hat es die Reichsregierung nun vorgezogen, fie an der 
Börſe gegen preußiſches Geld zu verkaufen. In Folge der hohen Sum⸗ 
men jedoch, die auf den Markt gelangt, iſt der Cours gedrückt worden, 
ir 5 Thlr. 9 Sgr. gezahlt werden, das macht 
einen Verluſt von über ein halb Prozent, oder von 6250 Thlrn. auf 


7. Ueber die Verhandlungen der am 3., 4. und 5. 
d. Mts. in Köln abgehaltenen General-Verſammlung De: Mül⸗ 
gendes mit⸗ 


Allgemeinen, 


zahlen darf. Die Sache begreift die Gültigkeit von 12 Millionen be⸗ 
reits ausgegebener Schuldſcheine, die angeblich keine geſetzliche Gültig⸗ 
keit haben, Es herrſcht große Aufregung in der Stadt 


N Das Cenſus⸗ 
Einwohnerzahl der Vereinigten Staaten. D Volkszäh⸗ 


ten Staa⸗ 
im Jahre 


bureau in Waſhington hat nunmehr die revidirte Liſte der 
lung von 1870 veröffentlicht. Demzufolge hatten die Vereini 
ten im vorigen Jahre 38,555,983 Einwohner gegen 31,445, 
1860; die erſtere Zahl umfaßt 33,586,989 Weiße, 4,880,009 Farbig 
25,731 Indianer und 63,254 Chineſen. Die letzteren kommen en 
ſächlich auf Kalifornien, deſſen chineſiſche Bevölkerung in ven letzten 
zehn Jahren um 14,377 geſtiegen iſt. Was die Indianerbevölk 7 
angeht, ſo ſind die Stämme in Alaska, welche auf 75,000 See er 
ſchätzt werden, ſowie mehrere feindliche Indianerſtämme in dieſem ſind 
weiſe nicht mit eingeſchloſſen. Von der Geſammtbevölkerung 


32,989,437 Eingeborene und 5,588,466 Eingewanderte. — | 
Vermiſchtes. f 


ir Breslau, 10. September. [Situationspläne für 75 
neue Stadttheater. Lobe-, Thalia⸗ und Volksthealt. 
Konkurrenz⸗Damp . Kohlen-Auktionin Kato, 
Blühende Aloe in Sybillenort. Innehaltung der Poe N 
ſtunde.] Am 1. d. M. war der Termin abgelaufen, bis zu welch 
die Pläne zum Bau eines nenen Stadttheaters eingegangen In 
ſollten und hat der Ausſchuß des Theater-Aktien⸗Vereins dieſe zune; 
abgehaltener Sitzung im Zeichnenſaale der Realſchule zum Zwinge. 
drei Tage öffentlich ausgeſtellt. Die Betheiligung iſt eine gerim 
geweſen, denn es waren nur 3 Pläne eingereicht worden. — Seit N 
2. d. hat Hr. Direcktor Schwemer das Thalia⸗Theater mit einer we 
tüchtigen Geſellſchaft eröffnet, der Beſuch war bis jetzt ein nr 
was zum Theil an der für die Jetztzeit ganz aubergefe en 5 
Aten zum Theil aber wohl auch an den gegen früher ede liebt 

erhöhten Preiſen liegen mag, die Hr. Schwemer einzuführen be 5 
hat. Im Lobe⸗Theater gaſtirt Frl. Meinhold und Hr. Guſtav Müller 
e welche uns Breslauern bereis 


Annoni, Letzterer eine Pe At 
aus feinen trefflichen Vorleſungen im Univerfitätsfaal her dekaunth n 1 
Auch als Schaufpieler erntete Hr. Müller in Göthes Fauſt als eller 
trittsrolle wohlverdienten Beifall und ſtand ihm hier Hr. DW dt⸗ 
Lobe als Mephiſto ebenbürtig zur Seite. — Im fogenannten Stand 
Theater im Wintergarten iſt geſtern Frau Direktor Hock, eine juge! 
liche anſprechende Erſcheinung, zum erſten Male auf den Brettern 
ſchienen, und hat einige Arien aus beliebten und bekannten Opern in? N 
Vortrage gebracht. Frau Hock iſi eine Schülerin der geſchätzten ei 
gerin Frau Wernike⸗Bridgeman und macht ihrer Lehrerin alle en 1 
— Die kleinen Gartentheaker benutzen das ſchöne Wetter und find 
wie vor ſtark beſucht; das niedrige Entree von 3 Sgr. für alle 
übt auf den Bürgerſtand große Anziehungsksaft. — Am Dienſtag 
Mittwoch hat Bi der Bettlerner Feldmark das bereits erwähnte Ko 
kurrenz⸗Dampflügen ſtattgefunden. Die Betheiligung des ci 
war eine ſtarke, Seitens der Konkurrenten aber eine um chwächen, 1 
denn es war nur ein Kunſtpflug zur Stelle. Von den früher verde RR 
führten unterſchied ſich derſelbe edu dadurch, daß er zu ſeiner 50 ; 0 
bewegung nur einer Lokomobile bedurfte, während ſonſt an beiden t 
den des umzuackernden Feldes je eine dergleichen Maſchinen aufgeſſ, i 
werden mußte. Oer Pflug bewegte ſich an Drahtſeilen hin und zung 
hatte vierſeitlich hinter einander ſtehende Schaare, von denen jed ch 
Folge der ausnahmsweiſen Bodenhärte nur drei in Gebrauch ge 5 f 
men wurden, und konnte am Ende des Gewendes einfach umgetee 
werden, da ſich über dem Geengel ebenfalls 4 in entgegengeſetzter Ri 
tung ſtebende Schaare befanden, welche die Furchen auf dem Rücken 
neben die vorher auf dem Heimwege gezogenen legten. Da auch e 
Leiſtungsfähigkeit des Dampfpfluges als genügend anerkannt W 
ſo iſt dem Erfinder die von dem landwirthſchaftlichen 
tral⸗-Verein ausgeſetzte Prämie von 1000 Thaler zugebilligt Y 
den. — Am 5. d. hat in Kattowitz eine Sohlen - Aug 
ſtattgefunden, welche in der Provinz wegen der erzielten Preiſe gl 
meine Senſation hervorgerufen hat. Es ſind bei dem Verkau 
300,000 Tonnen diverſer Kohlen für Stückkohlen 26 bis 27% © 
Würfel⸗ 21,4 bis 26”4 Sgr., Nuß⸗ 1672 bis 18 Sgr., für Gr 
bis 14%, Sgr., für Kleinkohlen 10 bis 12%, Sgr. bezahlt m 
Rechnet man hierzu die Trausportkoſten bis hierher, ſo babe 
Konſumenten im Falle eines harten Winters keine beſonders 
Ausſicht vor uns. Berliner Händler haben, der noch bedeutend 
Transportkoſten wegen, gax nicht gekauft, da fie unter dieſen Verte 
niſſen engliſche Kohle billiger beziehen können. — In Sibylleno rt, 
den Treibhäuſern des Herzogs von Braunſchweig blüht zur Zeit 
Aloe, welche einen 23 Fuß langen Blüthenſtengel mit mindeſtens 
Nebenäſten getrieben hat, und einem rieſenhafken Kandelaber 
das Dach des Glashauſes hat natürlich an der betreffenden Ste 1 
gehoben werden müſſen. — Zum Leidweſen unſerer Biertrinker 4 
neuerdings die 1 der Polizeiſtunde wiederum geſchärft 1. 
den und müſſen Einheimiſche um 11 Uhr die Bierhäufer, Hotel 
Reſtaurationen verlaſſen. Reiſende dagegen dürfen länger ver 
— Unſere enragixteſten Kneipgenies gehen daher jetzt nur mit 
gangenen Reiſetaſchen nach ihrem Stammtiſch, auch ſoll ein intellig 
ter Wirth ſich mit dergleichen Taſchen bereits auf Vorrath verſ 


2 


Richi 

n. Wel 
bisher 1 
enf, 3. September. Geſtern Abend hielt der tolle 


Nordamerifaner Francis Train, der ſich als Kandidaten 3 
nächſtes Jahr Statt findenden FEAR, i 12 
ei 


tutſaale des Wahlpalaſtes vor circa 200, meiſtens aus Ar 
Franzoſen beſtehenden Zuhörern über die europäiſche Politik 3 
ſten der ere Proſkribirtenkaſſe einen äußerſt lächerlichen 
trag. Er erzählte in ungrammgtikaliſchen, halb engliſchen, halb 
zöſiſchen raten die wichtigen Eigenſchaften und Thaten feier 7 
eigenen Perſon, ſchimpfte unter dem Applaus der anweſenden Fr 
ſen und Franzöſinnen weidlich auf Bel und namentlich wahl 
in Amerika wohnenden acht Millionen Deutſche, welche alle 
rer Bismarck's geworden wären, lobte die pariſer Kommune und 0 
von Zeit zu Zeit wie ein Seiltänzer in die Luft. In Genf, dem 
zeriſchen Paris, ſieht und hört man doch zum Zeitvertrieb tagt 
die allerwunderlichſten Dinge. 3 
Humbug. In Ohio befindet ſich ein höchſt elegant eing 
tes Privatkrankenhaus. Der Beſitzer deſſelben, von dem ſich 2 
entſcheiden läßt, ob er mehr Induſtrieller, ob mehr Jünger DE 
eulap genannt zu werden verdient, hat in ſeinem Empfangs 
einen derartig gebogenen Spiegel aufgeſtellt, daß darin jeder nen a 
tretende unendlich hager und elend erſcheint. Der geheilte Patient 
wird in einem anderen Zimmer nach vollendeter Kur verabſchi 
welchem ein Spiegel angebracht iſt, deſſen Glas, in einer dem 
e Wölbung gebogen, den Glücklichen breit und fl 
erſcheinen läßt. Dieſe . Manipulation trägt en 
nicht wenig zur Erhöhung des Honorars bei. = 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Wafner in Po 
(Beilage 


r 


Be 1 426. Dienstag, Beilage zur Poſener Zeitung. 12. September 1871. 
Ich beabſichtige das Gut Wiodzimirzewo| Hartig's Kubik⸗Tabellen für Meter⸗Maaß. 


bei Exin mit reicher Ernte bei Für Forſtmänner, Holzhändler, Architekten, In⸗ 


„Techniker Feldmeſſer, Werkmeiſter, Maurer und 
5,000 Thlr. RE Sage Walpbegber, Bandiwiethe 1c. 
Anzahlung zu verkaufen. 


Jandels Meine dierſelbſt belegene, aus 51 
e Magdeb. Mora. beftehende 
I 


455 Wirthſchaft 


tr bin ich Willens zu verkaufen. Das 
j Näbere bei mir zu erfragen. 
Skrzebow dei Raſchkow, 


Soeben if erſchlenen und in allen Buchhandlungen zu haben, in Poſen bei 


Ernst Rehfeld, 


, er Me Kaufente Mar] den 10. September 1871. Dafjelbe enthält: Wiltelmsplap Me. 1 (Hötel de Home): 
4 Üſchafter die K te Na- = . 

10 ae Suline ee e r de ß an Acker, welcher durchweg abgemergelt, Dr. G. L. Hartig, 

find i Ae Landgüter In ber Prob. Poſer 403 Morgen 4ter weil. Königl. Staatsrath und Ober: Sandforftmeifter von Preußen 

2 | towicz 855 Poſen ift aus der Ge lala aß wei zum preiswerthel 317 1 5ter ) Klaſſe, un Dr. Th. Harti : 

e 175 Gerson Jareoki, 13 " 15 Braunſchwoeigiſcher Forſtrath und Profeſſor. 

das ] Poſen fuͤhrt dies Handelsgeſchaft Magazinſtraße 15 in Poſen Wieſen 5 er K u 6 i [3 f 8 a 6 e (Ce n 

ter. unter unveränderter Firma für Syphilis, &esehleehis- u ih: 0 Ster 

einige Rechnung fort, Die) > auskramlheis. heilt briet- 227 6t Klaſſe. für geſchnitene, beſchlagene und runde Hölzer, Kreieſläche⸗ 

nee eee en dene " di Tabellen, für Durchmeſſer⸗ und Rieduktions⸗ Tabellen, mebft 

77 9 Niebel 1 r dat = tn —.— a > — Ep e 47 x 7ter einer Anleitung au M ung liegender, und fiehender Bäume. 
1 . 5 er 5 peigerstr. 91. 5 a N 5 8 8 e 8 

0 0 lee a, a Wichtig für Gutsbeſitzer Gebäude größtentheils in den letzten Jahren neu erbaut. Geldtabelfen für die neue Öerreih ſche Währung vermehrte Auflage. 

l, StrimenRegifter unter Rr 5 ; — Unterhändler werden verbeten. — Näheres zu erfahren Mit Helzichnitten. Dauerbaft gebunden, Preis 2 Tölr. 

a [1251 die Birma A. & J. Kan. und Tandwirthe. ; bei Exi Bül Die gegenwärtige 10te, nach dem Meter⸗Maaß völlig umge- 

den] Prowiez zu Poſen und als deren] gornipäne, Je ſic zu alen Gewässer in Zurawia bei Erin. von Bulow. arbeitete Auflage iſt durch acht neue, für den allgemeinſten Gebrauch 


1 Abheben der Kaufmann Nathan als Dünger fer gut eignen, find ble — 
Kantorowicz daſelbſt. 50 Schſfl. zu baden dei 

Veen, 6. September 1871. Knothe, Breite Straße 28. 
[oönigl. Kreisgericht. ae 

N 1. Abtheilung. 


in Nord und Süddeutſchland wie für die öſterreichiſchen Länder 
höchſt wichtigen Tabellen vermehrt, wodurch denn bas Werk an Voll⸗ 
ſtändigkeit alle andern bisher erſchtenenen Kubik⸗ Tabellen 
weit übertrifft. 9 Für die Correktheit der Angaben in den 
Hartig'ſchen Kubik ⸗Tabellen ſprechen nicht allein der ſeit einer Reihe 
von Jahren bewährte Ruf derſelben, ſondern auch die bisher erſchienenen 


Hiermit erlaube mir die ergebene An⸗ 
zeige, daß am 15. d. Mts. mein jeit 35 
Jahren hier innegehabtes Fleiſch⸗Geſchüft 


lothwendiger Verkauf. auflöſe, und ſage allen meinen geehrten Auttanen, | 
it I 5 N ß 4 N * N 22 Nicolaiſche Verlagsbuchhandlung (A. Efferi & L. Lindiner) in Berlin. 
e 213 Steg, den eulen Gbuner und Kunden meinen tiefgeflhlteſten N er 


Dank für das mir in jo reichem Maße ſtets 
geſchenkte Vertrauen. 5 
Poſen, den 12. September 1871. 


Soeben erſchien die 


Zweite Auflage: 
Tagebuch Haut ihm! 


RR. N 
2 


Auf dem Dom. Wyszyn 


e, lol behufs Zwangs vollſtreckung in 
e der nolhwendigen Subhaftation 


Aſtehen noch ſprungfähige 


Mittwoch, d. Nun. e,, N hilipp Weitz. vom franzöf. Kriege _ Kriegsbilder 
Lokale e onditor: 
4: in deen siegen Gocke ktion Holzcement⸗, Asphalt⸗ und Dachpappenfabrik von Hans Wachenhusen. 
. ofen, den 31. Auguf 1871. von 2 Bde. 1½ Thlr. gr. 
ee zu Narkan F. Kleemann in Brest, [150,000 Erenpt.| 80,000 Eren. 
m I ½ Meile von Dirſchau, : Neudorſerſtraße 7, ſind in 5 Monaten ſind in 1 Monat 
„ Sefanntmacjung. ait pn 12, se . wer udo de Eindeckung von Holzeement⸗ und Papp⸗ N 
n Donntrſtag, den 40 Vollblutthiere bedachungen u mehrjähriger Garantie, baun As⸗ ert, alt Saconspcose 15. Hüusfreund⸗Exped. r. Gractz), 
1 N 14. September k., Ramboulllet. Stammes. phalt⸗Fußböden ein fart ee i afalk. Asphalt ⸗Iſoli⸗ 
10 h * . . Dan auf Wunsch cnc auf Mauern, Gewölben ıc. und hält Lager von aspyun, Vorräthig in der Mumganvsung vun 
15 le gen, auf Augen DO: „oe lerne gu * Goudron, Dachpapier, Dachpappe, Dachnägel, Joseph Jolowicz, Markt 74: 
a Ja cs e ebe ee 5 258 ar, Holzeement, Steinfohlentheer und Asphaltlöfung.| Hartig Kubik⸗ Tabellen für Meter⸗Maaß. 


Letztere als beſter Ueberzua für Steinpoppdächer bewährt. 2. Für Forſtmänner Holzhändler Architekten, Zus 


Drei vor dem Verkaufs termine 
. hie en den, den 
hosen, den 7. September 1871. 
Merl. Ober-Poft-Direction 


freitag, den 15. Sept. cr. 


h yon Vormittag 10 uhr ab, 


' 


Nia: auf dem Kaſernen hofe des Fort 


genieure, Techniker Feldmeſſer, Werkmeiſter Maurer- und 


= 5 ; Zimmermeister, Waldbeſitzer, Landwirthe ꝛc. 
Dreiblättrige My T then nr ÿr. 8 L. Harti 
12— 18 Zoll lang empfiehlt zu den kommenden hoh. Feſttagen well Königl. Gtaalsrat und ee ene, Preußen 


und Dr. Th. Harti 
Schepe, Braunſchweigiſcher Forſtrath de 


Ipihhindan. 
Steickwoll . 
Vigognia, 
Eſtremadura 

billigſt bei 


= 


7 A TSTITDETTERET STE 


1 . » 0 2 5 7 für geschnittene beſchl d de Hölzer Krei . 
N Me tt, dine ber 35 Neueſtraße 4. Malz Entkeimungs- & Putz- Maschinen, Tabellen, für Durcheneſſer⸗ und Sevurtions Tabellen 8 


bewährtes System seit 7 Jahren, empfiehlt unter Garantie für voll. feiner Anleitung zur Meſſung liegender und ſtehender Bäume. 
kommene Leistungsfähiskeit & Solidität, 0. Koenig, Zehnte für das metriſche Syſtem bearbeitete und durch 
Maschinenfabrikant in Speyer a. Rh. (Bayern), Prospect mit Zeugnissen, Geldtabenen für die neue öſterreichiſche Währung vermehrte Auflage. 
sowie Muster von entkeimten und geputztem Malz stehen franco zu „Mit Holzschnitten. Dauerzaft gebunden. Preis 2 Thlr. 
Diensten — Jede Bestellung wird in 14 Tagen ausgeführt, Die gegenwärtige 1ote nac dem Meter-Maaß völlin umge- 
— — — — — — — ‚jarbritere Auflage iſt durcz acht neue, für den allgemeiuften Gebrauch 
in Nord. und Süddeutſchland wie für die öſterreichiſchen Länder 
göchſt wichtigen Tabellen vermehrt, wodurch denn das Werk an Voll⸗ 
ſtändigkeit alle andern bisher erſchienenen Kudlk. Tabellen 
weit übertrifft. 1 Bür die Correktheit der Angaben in den 
Hartig ſchen Kubit Tabellen ſpreczen nicht allein der feit einer Reihe 
a. a bewährte Ruf derfelben, ſondern auch die bisher erſchienenen 
uflagen. 
Nicolaiſche Verlagsbuchhandlung (A. Effert & L. Lindtner) in Berlin. 


hung verſteigert werden. 
ren, den 10. September 1871. 


ylommanbo des Füſilier⸗ 
0 aillons 1. Niederſchleſiſch. 
Manterie-Regiments Nr. 46. 


* Inſtrumentenfabrik in Glogau 


Auktion. verkaufe ich mein Lager neuer 
dualtag den 16, d. M. Vormittags] wie gebrauchter Inſtrumente 


r, werde i K U f ; 
e Sic. Tre bis 1. Oktober zu ſehr bil⸗ 
Sum 


Misterpferd), gegen gleich baare|ligen Preiſen. 


ug meifibietend verfteigern. 
„„Drange, C. Kirst, 
uktions Kommi us. 7 
emen St. Martin 60. 
Ein Laden Repoſitorium und 
Landentiſche find billig zu verkaufen 
Waſſerſtraße 7 im Eckladen 


Ein noch ſehr gut erhaltenes fran⸗ 
zöſiſches Billard mit fämmtlichen: 
Zubehör iſt veränderungsbalder billig 
zu verkaufen. Nähtres bei 
L. Scherek, Commiſſtonär, 
Breiteſtr. 1. 
Ein Pianino ift zu vermſethen be 
©. Ecke, Magaziyflr. 1. 


Wegen Uebernahme einer 


Geruchlose Erd- Glosets 


N 


n 


Au 
| tigen Netzwieſen, mit vollftändigen fleckung u. Anſtecung (Schwäche, 
j ohn: und Wirthſchaftsgedau ] Pollutionen, Weißfluß, Unfruchtbarkeit, 
info Inventar und Eente; Bleichſucht), ſowie Eiweiß und 
per Mehlmüble am Lobſonka⸗Fluß Zuckerharnruhr, Nieren⸗ und 
A deutender Waſſekraft, zum Ez] Blaſenleiden diverſer Art. 
IN Säfte dich eignend, mit 5 Gan. Sprechſtuade von d bis 12 Uhr B. 
nd 40 Mrg. ehe und Gerſtbo- und 2 bis 6 Uhr Nachm. 

N) nel. Gärten und Wieſen; Auswärtige brieflich unter ſtrengſter 
an e Walkmüzle, ebenfalls an der] Diskretion, 

fe, mit 12 Meg. Acer, Gärten NB. Bisher ohne Erfolg mit 
scale, mit guten Wohn- und] Medizin behandelte Patienten — 
daftsgebäuden, fol thellunge⸗ beiderlei Geſchlechts — wollen 


1 


2 


Balsam Bilfinger 


gegen Rheumatismus u. Gicht, 
geprüft von den größten Autoritäten Deutſchlands, Frankreichs 
Bon Hill. Wecie bee Flasch 1 Kp. 10 68, be. 
m. re r. „ 10 v., pr. 
% Flaſche 224, Aar.“ 5 en 


8 a 
2 d Geſchirrdr ck, Durchzi „ bei d Vi ird 
General⸗Depoſitär Felix Risbel, Anke Reihe * a und AR dees in Tune Wirkung 1 


mit Anwendung gewöhnlicher trockener Erde. 
Besser als alle bis jetzt existi- 
renden Closets. 
Wunderbar einfach im Mechanismus bei ab- N 
Aa soluter r grösster Reinlichkeit. Vorrathig in der Buchhandlung von 
ee 08e ph Jolowioz, Nattt 74 
0 | ie Okkmuie weist auf Erde als das ER 2 
Su Die eist auf Er: 2 
beste Desinfectionsmittel bin. > — 
Transportable Erd-Closets für Schlafzimmer etc. a 15 Tr. 10 3 55 5 an IL U ‚Daflile N, 
Stabile Erd-Closets 5 sanze Hausbewoh- welche dem fade meckenden Leitungswaſſer die Vor⸗ 
für Baumeister, städtische Aningen ote liefere züge und zeſtandtheike eines gefunden 2zrunnenwaſſers 
mach Anschlag. Genaue Prospekte gratis und franco. verleihen, empfiehlt 
j Berlin, 7 7 ‚ 
6. Geiseler, Hokliett „netter. die Apotheke auf der Walliſchei zu Poſen. 
Fabrik jeder Art geruchloser Closets. ee 5 _— 3 2 h 
n Heilstein 
N Sattel⸗ und Geſchirrdruck, en 
Durchziehen (auch andere Wunden) bei Pferden und 
f Vieh in “ Portionen à 15 Sgr. und ½ Portionen à 25 Sgr. empfiehlt 
E. J. W. Legal, Apothefer in Znin. 
Der von Herrn Apotheker Pe in uin bereitete Heilſtein gegen Sattel⸗ 


ERTEILEN A / r er 


Für den Erfolg garantirt der 
Erfinder dieſes Balſams. 


Ä h Ah. anzen oder in den genann- . Se te Ver⸗ IPZI vorzügtic) gut zu begich 
am ſuch mit obigem Präparat machen in LE G. i zu bezrichnen, 
i Oktober d. 7. Desinfektionspulver, sr ü ˖ (ang Am eta in r 
Ai ormittags 10 uhr 2 Sgr. Depöf für Posen bei H. Elsner, Apotheker. De 1 5 Wee Er ai Czewojewo. 
letend aus freier Hand verkauft Karbolſaurer Kalk, ug KEN Ka Kl ae] Venta debug. ; Rydlewo 1 50 fe 
arte, Vermeſſungs Regiſter a Bid. N 5 


N 8 } el 2 
ieee eee eee e R 
Große Gerberſtraße Nr. 18 if] St Martin 62, 3 auch 5 Zim. C 


8 3 bierar; 
N OnRige Kaufbedingungen können] 2% Sat. in der Rothen Apotheke von Falkenhayn, A. von Korutowäti, Liedtke · Gora. 


N 
ö 
e Pauptgute des Mablengrund Eine Milqpacht 


a si homentowo, Rittmeiſter. ogowo. 
feine Kellerwohnung von 3 Studen vom] mer, Küche u. Zub. I. Et zu verm. Kle el. Brzyskorzyſtew, Doering ⸗Gutenwerder. v, Wentztolw, 
zeit eingeſehen werden. „wird geſucht; wenn Caution erforder. 11. Oktober ab zu vermiethen. Nähere) Ein großes Zimmer am Markte, auch Rittmeifter a. 8. Pr.-icut. d. Garde ⸗ Art. 
vr den 10. September 187 J. lich iſt, kann dieſelde bald aeftellt er nn! ertheilt Frau Markenſtein, . Comtoir geig verm. Hamburger, Otto v. Golbe-Wartenberg, Fabian v. GCnehngen Voze wie 
Fethke'ſchen Geben. Iden. Näh. in der Exped. diefer Big. Reine Gerberſtraße, Neue Poſthalterei. I Wronkerfir. 3, . Freytag ⸗Bodo bow. Eh 


pre 


* 


111 Wohnung, 2 Ziutmer u. Küche im 
tenflügel; 1 Wohnung, 1 Zimmer 


SGeübte 


r. 3 

Bu den Iſraekitiſchen n nge in Borde ane, 1 Stumm ah ee üble 4 
Me eee Catan N. Jeſertagen feed ee e ae terinnen Bit anna 
ß . Beidäftie| ir Minnaamsem., 2 Sat ö 


alt, 10 Jahr beim Fach, der polniſchen 


Breite Str. 14 iſt ein freundl. gung bei ebenfo, wie der deutſchen Sprache 
mächtig, dem die beſten e und 


möbl. Zimmer nach vorne fof. od. v. 1. E. Lisiecka. Empfehlungen zur Seite eher, ſucht 


Okt. z. verm. Zu erfr. 2 Tr. links. Ein Sehrli 1 25 1 
Dat Wi i . Botbir n <ehrling findet unter günſti⸗ bald oder vom 1. Oktober cr. eine 
b ee 5 e a gen Bedingungen Stellung bet en ha ei Adreſſe Poſen 
5 = 2 b 2 agorze Nr. 4. . 
Wirthſchaftsbeamten, Michaelis &Kantorowicz, Line junge Mittwe beim hren 
Stande angehörend, alleinſtehend, ſucht 
ohne Gehaltsanſpruch eine Stellung bei 


könliche G fend olnikh Ipeigt. Ver- T Für mein Kolonialwaarkn⸗ 
einer alten Dame, am liebten als Re- 


ſönliche Vorſtelung erwünſcht. d Wei ſchäft ſuche ſich 
Eine deutſche geprüfte Erzieherin, miı Un s einge a u e 1 Trier. 
2 m. guten Altern beiden, alten Nan. zum ſofortigen Antritt oder oräfentantin” zur Erziehung mutterlofer A. Gbneten Gin © 
un alı erſehene N i v an n 1 ar x ) dsl R 
41 Dpfr. Tifanla-Capt G. Biemte. un , Ditbe. er. gewünſat 3 —.— zum 1. Oktober c. einen „Adreſſen beliche man unter 22. Rentmeife Brädert 1 
führt Pe Sonnap, Diittans|find fr. unter der Goff J. MA, posteltüichtigen, der poln. Sprache an Sterns Hotel de YEurppelgnufen, "Cem, SGB, 
15 br, Ropenhagen Mitt. rest Buk einzuſenden. mächtigen Commis. 


woch Nachmittags 2 Uhr. Ein zuverläſſiger, beider Landes ſpra Exin im Sept 1871 
5 8 5 


Ueberfahrt dauert nur 14 Stun 
Adolf Degner. 


den. Aufenthalt in Kopenhagen ſch n mächtiger deutlicher 
e zue 5.2 gen a, Wirk ſchaftsinſpektor 
5 ER Tan r. 3½, e eee aaa ide en en Einen Lehrling wu ſcht 
in und Netourbillets 4 Wochen iſche Erfazrungen und gute Empfe N 
* aui 15 H. Helling 
Schloſſermeiſter, Klofterne. 16. 
Für meine. Leder handlung ſuche ich 


gültig. lungen über ſrine bisherige Wirkfam- 
J. Cajüte Thlr. 8, 2. Cajüte Thlr. 6 
Deck Thlr. 31 = 
einen zen und einer Lehrling. 


keit zur Selte ſtehen wird auf dem 
Dominium Owieczki bei Oneſen 
Paß oder Paßkarten werden weder in 
Stettin noch Kopenhagen gefordert. II. Kuttner 
Ein gewandter Kellner der polnſ⸗ 


um 
1. Oktober d. J. zu engagiten gen Ant 
Stettin Riga. ſchen Sprache mächtig, findet in mei⸗ 


Ein Mädchen wird zur 
Bedienung verlangt. 

. I. Opf. „Alfred“ Capt. Veber nem am J. Oktober c neu zu eröffnen. 

Altar⸗Kerzen in Stearin und fäh den Hotel eine gute Stellung. An- 


e Näheres in der Expedition 
mann. di N t 
rt von Stettin 16, 30 Auguſt, 13, dieſer Zeitung. 18 
Wachs ſowie beſten Sonig 2229151 ' e ee der At 
; el, 


2 September Auf dem Dominium Markowitz 
w 1. Cafüte Tölr. 16. — 2. Caſüt⸗ 5 ; > 
Sf. Adalbert Nr. 1. x iu, (Bea. Bay, Bromberg ed den ene >, — 
Beſtellungen auf Fiſche zu den denne | 


Ele. 12. — Deck Thlr 6. deutſchen adligen Herrſchaft ein erfah- 
f Res. N &ribel rener, zuverläſſiger u. unverheiratheter| - — = 
Feiertagen werden rechtzeitig erbeten bei 3 1 G f ch 
Tpeplig, Weft 2. Geſucht wird eine Wob⸗ Diener Lehrling⸗ eſuch. 
e uch ird eine oh⸗ im Laufe des Monats Oktober geſucht] Für mein Galanteries und Kurz · Dingebend iftvollen 8 1 mu 
fa er nung von 4 Zimmern Küche bei gutem Lohn und guter Behandlung. waaren · en · gros-Geſchäft ſucht Coe Mn Z aeitt en 10 15 eine] Aufzügen von Ferdinand Raf 
10 ge und Zubehb a Hierauf Meſlekttrende daden ſich zu meleſſich einen mit den nöthigen Schulkennt Collegen einen treuen, lieben Freund. 
hiermit bestens und Zubehör. den mit Einſendung ihrer Atteste dei] nlſſen verſebenen Kaaben als Lehrling. ar ee nahe fanden, werben 
Offerten werden im Com⸗ dem Dominium Markowitz, auf Dresden, fein‘ Andenken et hoch und werth 
ſtoir Sandſtraße Nr. 10 bei 


8 halten. 
PoR-Station Mertomig. Theodor —— Oſtrowo, den 10. September 1871. 
A. Krzyzanowski erbeten n r unter. in 
Ein anfländig möblirtes Zimmer 


Aigen Bedingungen iſt in der Rothen Das Königl. Gymnaſtum. 

nebft luftigem Schlafkabinet wird 5 A 5 > 1 eee, BUBEN: 

bine rb ge · Geübte e-Nähterinnen können achrichten. allet ꝛc. ꝛc. 2% 
t. Ad it gan . 

bed 5 la = — 2 he ich melden b. Frau Wiese, Friedrichs Verlobungen: Bräwein Rofale 

Bergſtr. Nr. 6, Bel ⸗Etage habe 


Bie: Wire‘ 
— . f . Sc. 20 3 Sepp s. Samuelſon in Dublin mit Hrn. Oscar 

; Ein 2 findet ‚| ag ‚Fin. Commis, Materialiſt ſucht Lewy in Berlin. Fräul Clara Steu- Schweidnitzer Keller. 
— Saal mit. J, Dae zi Parthrelheit * 0. 91 5 Näheres poste restante . ng mit Kaufmann Dito Wenzel in|Dinftag din 12. Eis beine, 
Ertel, St. Martin 4. Inſtrumentenmacher, Iefuitenfir. 3. 


Mur. Goslin. th in Alsgomer Mile wit Wehlen aetenft einladet 4. 0 


büchern, Pentgteuche ꝛc. in 
Paten. Einbänden zu billigen 


109 


Isidor Witköwski, Berlin, 

Fabrik Lindenſtra 7127. 

Mufterlager vom 1. Oktober Könige. 
frage 22 


en L 2 
oseph Jolowicz, 
Markt 74, 


Zu dem nahen en 8 ſte, 
inden Sie een 


„ 
Bei mir das Backwerk obligat, 
So preißwerth man fie f. ten 


g cl 8 

Da ich überhaupt hier nicht 

das 8 i & 

Sondern biermit, etwas ver. 
richten, 

Beſtellen Sie bei 75 
1 ! eit, 

Zum effektuiren ich bin ſtets 
1 42 inyalte bereit. 

Denn die allerbeſten Eigelb ⸗ 
TER kuchen 

Bei mir zu jeder Zeit zu 
ſuchen 


S. Bamberg, 


Sapieha-Platz 7. Schloßſte. 4. 
N W A. 


Stettin⸗Kopenhagen. 
„Der neu erbaute ſchnellfahrende mi! 
4 1 comfortablen und geräumigen 


0 de 
Saiſon - Thealet. 
Dienſtag, den 12. September SI de 
granorftelung. Estree örmaif E 
Gaſtſpiel des Herrn Höre e 
r wie mir oder: D Tin el 
ein Glas Waſſer. eh 6 
Akt von Roger Er we 30 
fein. Scwank in 1 U g 


S 8 en. | 
Heut Abend 6½ Uhr entichlich nach ia in 1 22 yet en * 


kurzem aber heftigem Leiden, in ſeinem 5 8 Gro 
48. Leber sſahre der Königliche Eymna⸗ nl 2 18 Septbr. 4 
fal Oberleh er „ „ Extra- Vorſtellung. Steben gi de 
Anastasius Cywiüski. b ene d 


endet, 0 
Seine Schüler betrauern in ihm einen ae Georg A 


Familien Machrichten. 
Geſtern Abend um 9 Uhr wurde E 
meine liebe Frau Antonie ged. Heyer 6. 
von einer gefunden Tochter glückl ch Di 
ntbunden. 
Poſen, den 12. September 1871. 


Oswald Dümſe. 


Ed norte \ 
Volksgarten-Theate“ 
Dienſtag den 12. Stplembe ö 8 
Die Jnſel Tulipaton- 


Vorher: 
Jeder gg baut ur auß 


Goldarbeiter⸗Gehülſen 
finden dauernde Beſchäftigung dei 


W. Ambach. Stettin. 


& 


0 


0 
Rx 


Horjen⸗Ceiegrumme. 


Sreslau, 1. Septor. 5 = 2 
b DE fd) (eh; pr Sept Lama Regt en Doerſenber t A 
Nena? tb DE HIER, Arms Ve age. * A * D-Neß 
April Mal Okt. 38 B., Apri-Mat 4 4—4 bz. u. B, i G. Raps 
3 118 ©. — Eupinen fill p. 90 Pv. 42-47 Sgr. — R531 
lako 13% B., pr Sept. 2358, Seo. Okt. 181 bi, 9185 
B., Nob.-Dez 31 B, Dez-Ian., Jan. ehr. u. Jebr-Mätz 134 
Mat 13} bz — Leinkuchen feh, pro Eis 8 —91 Sgr. — Re 00 
in guter Frage, pr. Gir 61-43 Sgr. — Spletus höher, loke pr. 
à 100 % 183 bz., 19 B., 5 * eh a 100 % na 174 br. 1 6 
} . - bz. Dez. Jan —, April 1 u. G 8 
. Wet cette. { a b. 
Dreteorologiſche Beobachtungen zu Poe 


Datum, | Stunde. E Bae. Then. Wind, | wolle 
82 D 2-8 beiter. ou 


Dit 


| II. Stptbr. Rahm. 2 28° 0 82 155 
Rt., Nov. ni „Jan. 133—8 bz. 5 s 0 37° 11% 28 * 1106 N2 heiter. 
40 Bat 20 Bi. 160g 2% 75100 6 7. 10% 69 T 98 R 2 trübe. B. 


t 


Waſſerſtand der Wartbe. 10 
Bofen, am 11. Septbr. 1871, Vormittags 8 Uhr, 1845 10 3 
5 512 f . . 


Berliner Viehmarkt. au 
8 Berlin, 11. Sept. Auf heutigem Viehmarkt waren un 
an Schlachtvieh angetrieben: 1366 Stuck Hornvieh, 5069 © J 
9393 Schafvieh, 767 Kälder. Der heutige Markt war weſe en, 
ringer mit Waaren beſchickt, fo daß in den meiften Branchen die 0 
hafteres Geſchaͤft entwickeln konnte. — Für Rinder war zwar ns / 0 
frage recht rege, doch konnten wenn auch Käufer zu Konzeſſionen unde 
bereit zeigten, nur vorwöchentliche Prelſe erzielt werben; die Beſt 12 
den aber geräumt, Prims erzielte 15 bis 17½ Täler, Secunda mich 
Thlr., ord näre Waare 9 dis 11 Thlr. per 100 Pfd. Sleiſche pol, 
Schweine waren ſowohl für den Platzconſum als auch zum 105 
niger geſucht, die Preiſe ſanken daher nicht unbedeutend, auch dl 00 
kere Beſtände unverkauft zurück. Beſte fette Kernwaare erzielte ve 
Fleiſchgewicht zöchſtens 17½ Thlr. — In Hammeln war beute ip 
hafteter Verkehr, als er ſeit langer Beit ſich gezeigt hatte; der © 4 U 
konnte nicht gedeckt werden. — Kälber fanden zu ſehr acceptabeln 
mit Leichtigkeſt Abnedmer. . 


Preis- Oourant 


der Mühlen ⸗Adminiſtration zu Bromberg 
vom 10. Septbr. 1871. 


[ 
1 


ta 


a as . 2000 
Börfe zu Pofen FR 
1 am 12. Sept. 1871. 
Fonds: Kein Geſchäft. 


80 A 1 05 Roggen. pr. Septbr. 483, Sept-Ottbr. 48}, 


No ov.⸗Dez. 49. Okt. 27 # 
titus I pr. Sept. 174, Oktbr. 1675, Ronbr. 15%, ee 
Dez. 158, Jan. 1872 —, April-Mai im Verbande 165. 


& [Beivatberigt.) Weiter: dab Woggent ermattend. pr. 
Set. 4 . Derbſt 481 5 u. B. Okt.⸗Nov. 48f bz. u. B, 484 G., Non. 1 


„Rt. — Angemeldet: 2000 Ctr. Weizen, 2000 Etr. Tinverfeuent ee ; 
Dezbr. 49 bz u. B. Brühjahe 493 WG. Winterrübſen 80 000 Liter Spiritus. — Petroleum, ! 15 
7 ieitus uptet. pr. Sept. 174 B., Oktbr. 168 W bz. j „ 64 bz, Reguli is 63 Rt., Sept. Benennung der Babrikate. pr. 100 Pfd. p 
Re Eu Sei, . 5 u. 6. April-Mai 168 61 2. 8. Dr G8, Dir Aer. 6 B. s, Regultrungspreis 8 2 9 * Thlr. Sgr. pf. Thlr. 
f 5 Preiſe der Cerealien. Welzen⸗Mehl Nr.. 10 
Produßten⸗Vörſe. .  BeeBlan, be, Sepibr. ee > ER 


ee 


berlin, II. Sept. Wind: Oft. Barometer: 287 Thermometer: 
18° n 115 —, Die Stimmung für Roggen war heute 


. ©ge. und pf. pro 200 Bol. 

v 

ſehr tert! e iſt wohl gar als animirt zu bezeichnen, denn es wurden ſo⸗ 

ur allen * arktes merklich hö ere Breite angelegt und dieſelben 
en ſich zu behaupten vermocht 0 


0 ſchen ! eg * * * 8 
pro preuß. Schffl. fund 100 Kllogramm = . A 
feine m. ord. W. feine mitt: ord. Waare. Pe: 
11 18 4 —— 6 8 2 Roggen ⸗Mehl 125 ER 
415 18 2 


bſchon es dann auch an Offerten nicht ES 
ehlte. So rege das Termingeſchäft, fo Aeg der Handel in Waare, Feiner FRE 
neuer Roggen iſt bequem verkäuflich zu guten 2 7 und würde darin mehr = 25 
umgehen, wenn die Zufuhr größer wäre. "Alter Ro gen genießt wenig oder Eu 
a 


11 —17 3.5 > E . „ 
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